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Schleswig Holſteinſche Angelegenheiten
München, d. 7. April. (Tel.) Die „Baierſche Ztg.

erörtert die Vorausſetzungen unter denen der Bund an der
Konferenz Theil zu nehmen ſich veranlaßt finden werde, näm
lich wenn er entweder vorher die Grbfolge in Schleswig
und Holſtein durch einen Bundesbeſchluß feſtgeſtellt oder we
nigſtens durch einen anderweitigen Beſchluß ſeinen Vertre-

der Konferenz dahin inſtruirt hätte, daß derſelbe die
Anerkennung des Prinzen von Auguſtenburg als Herzogs,

„dein gemäß auch die Trennung der Herzogthümer von Däne
mark zu fördern und in die Konferenz nur einzutreten habe

überhaupt und in Betreff der deutſchen Bundesländer Hol
ſtein und Lauenburg insbeſondere unter Vorbehalt der er
forderlichen Zuſtimmung des rechtmäßigen Landesherrn, ſo
wie der betreſſenden Stände zu dem Ergebniß der Konferenz

Frankfurt a. M. d. 6. April, Abends. (Directe Meldung
des Or. J) Es wird verſichert, daß vie vereinigten Ausſchüſſe den
Antrag auf Annahme der Einladung zur Conferenz und Wahl eines
Vertreters ſtellen werden.

Frankfurt a. M., d. 7. April. (Tel. d. K. Ztg.) Jn der
heutigen Bundestags Sitzung werden die vereinigten Ausſchüſſe über
die engliſche Conferenz Einladung berichten. Die Betheiligung des
Bundes iſt unzweifelhaft. Ausſichten auf das Mandat des Bundes
haben nur die Herren v. d. Pfordten und v. Beuſt.

Hamburg, d. 7. Avril Abends. (Tel.) Aus Kopenhagen
eingetroffene Berichte vom 6. melden, daß der Kronprinz daſelbſt ein
getroffen ſei und daß während der Abweſenheit Quaade's Monrad
proviſoriſch das Portefeuille des Aeußern übernommen habe. Der we
gen Slokadebruchs vor Swinemünde aufgebrachte Dampfer „Rem
hrandt war in Kopenhagen angekommen. Die Stockholmer „Poſt
och Jnriks Tidningen druckt aus der geſtrigen Flyvepoſten“ eigen
längeren, dem General Hazelius zugeſchriebenen Artikel ab, worin
ſich derſelbe dahin ausſpricht, daß die Stellungen in den Düppeler
Schanzen und auf der Jnſel Alſen von den daniſchen Truppen auf

längere Zeit nicht zu halten ſeien.
Lübeck, d. 7. April. (Tel.) Der däniſche Miniſter Quaade

und der Etatsrath. Krieger ſind heute Morgen von Kopenhagen hier
angekommen.

Aus Gravenſtein, d. 6. April, wird der „Kreuzztg.“ gemeldet
In der verfloſſenen Nacht erhielt die GardeOiviſion den Auftrag, ihre
Vorpoſten bis auf 500 Schiitt über die erſte Parallele hinaus vor
zuſchieben und ſich dort einzugraben. Dies wurde auch vollſtändig aus
geführt. Das 4. Garde Regiment z. F. drückte mit 4 Schützen Ab
khellungen, denen Pioniere beigegeben waren auf vier verſchiedenen
Punkten den Feind gleichzeitig zurück und nahm ihm 18 Gefangene ab.
Das Eingraben der Schutzen Abtheilungen und der dahinter aufgeſtell
ten Soutiens fand an dem hart gefrorenen Boden einige Schwierig
keit; doch wurde es bis zum Anbruch des Tages ausgeführt. Dieſſeiti
ger Verluſt 16 Verwundete.
an ſchreibt der „Spen. Ztg.“ aus Gravenſtein, 4. April
Im Anſchluß an meinen letzten Bericht melde ich, daß Sonderburg
noch bis heute Mittag brannte. Drei eingebrachte Gefangene (Kopen
hagener) ſagten aus, daß die ablöſenden Mannſchaften der Dänen nicht
mehr durch Sonderburg hindurchgehen könnten weil der heſtige Brand

der Stadt ſie daran verhinderez das Rathhaus welches in der Mitte
der Stadt ſteht, wurde zuerſt durch hineinfallende Granaten in Brand
feat. Die in Sonderburg zurückgebliebenen Einwohner haben alle
Liden c. geöffnet und Eßwaaren c. an die Soldaten vertheilt, weil
Nichts mehr aus dem Brande zu retten war

unter ausdrücklicher Wahrung der Kompetenz des Bundes

Die Dänen ſind bekanntlich in der letzten Zeit unaufhörlich thätig
geweſen, die ſchon vorher ſo feſte Düppelſtellung noch zu verſtärken.
Nicht nur, daß ſie die vorhandenen Forts ſo feſt als möglich gemacht
und mit allen erdenklichen Annäherungshinderniſſen verſehen haben,
auch hinter ihnen iſt außer den Brückenkspfen noch eine zweite Reihe
von Werken angelegt worden, und ein Däniſcher Offizier, der ſich neu
lich in „Dagbladet“ über die Haltbarkeit der Düppeler Poſition aus
ſprach, äußerte dabei: „Sollte es dem Feinde aber auch gelingen, die
Laufgräben zwiſchen den Schanzen zu erobern, ſo wird er hinter dieſen
auf einen neuen und unerwarteten (2) Widerſtand ſtoßen, den er am
wenigſten ahnt.“ Jndeß auch den Fall hat man bedacht, daß man
doch trotz allem die Feſte räumen müßte. Zu den zwei vorhandenen

Schiffbrücken nach Sonderburg ſoll noch eine dritte hinzugefügt ſein
in der Stadt ſelbſt hat man durch Niederreißung von Häuſern breite
Straßen hergeſtellt und am Ufer des Alſenſundes, namentlich bei Son
derburg, eine Anzahl von Batterieen errichtet, ſo daß jener Officier er
klärt: „Wird auch die Düppelſtellung genommen, ſo hat der Feind
immer noch nicht die Alſenſtellung, da dieſe weit ſtärker und faſt
uneinnehmbar iſt.“ Für den Fall endlich, daß doch auch die Meer
enge von den Preußen überſchritten und die Däniſche Armee zum
Verlaſſen der Jnſel Alſen gezwungen werden ſollte, gedenkt man
Däniſchen Berichten zufolge mit Hülfe der Flotte den Rückzug mit
möglichſt wenigen Opfern hauptſächlich von dem Süden der Jnſel aus
zu bewerkſtelligen. Jn die Weſtſeite der Jnſel ſchneiden bekanntlich
verſchiedene Meerbuchten tief ein. So im Süden das Hörup-Haff,

welches ſo tief ins Land eindringt, daß die dadurch gebildete Halbinſel
(deren Hauptort das Kirchdorf Kekenis iſt) bei dem Kekenishöi (wo
ein Leuchtfeuer brennt) nur durch eine ganz ſchmale Landzunge mit
dem Hauptkörper der Jnſel zuſammenhängt. Bei dem Orte Hörup
Haff, öſtlich von Sonderburg, iſt ſchon jetzt der Landungsplatz für die
Schiffe, welche wegen der Preußiſchen Batterieen nicht mehr im Alſen
Sunde bei Sonderburg anlegen können. Von HörupHaff führt eine
Fähre über das Haff nach der gegenüber liegenden Nordſpitze der oben
genannten Halbinſel, und die Dänen haben (nach verſchiedenen Be
richten) nicht nur die Communicationswege zwiſchen Sonderburg und
HörupHaff, die auf der graden Linie nur unvollkommen waren, be
deutend verbeſſert, ſondern auch eine Schiffbrücke über das Haff nach
Hirſchholm auf der Halbinſel angelegt oder wenigſtens vorbereitet. Sie
erwarten alſo das ſie, abgeſehen von der Möglichkeit, die Landungs-
plätze an der Oſtküſte Alſens zu erreichen und von dort nach Fühnen
u. ſ. w. überzuſetzen, immer in der Lage ſein werden, ſich von Sonder
burg aus ſowohl direct über HörupHaff als auch auf dem Wege um
den Meerbuſen herum über die Landzunge nach der kleinen Halbinſel
zurückziehen, um dort ſich einzuſchiffen

Nach in Berlin eingetroffenen Nachrichten iſt der Plan eines
Uebergangs nach Alſen jetzt definitiv als aufgegeben zu betrachten
Dieſer Plan ſollte in der Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. ausgeführt
werden und würde es ohne Zweifel auch geworden ſeinn, hätte nicht
das in dieſer Nacht herrſchende Unwetter ſeine Ausführung unmöglich
gemacht. Die Vorbereitungen waren in aller Stille mit großer An
ſtrengung getroffen worden und ſollte der Uebergang über den Alſen
ſund bei Oſterſchnabegk und Balegaard erfolgen. Die Truppen Jn
fanterie und Artillerie, ſowie der vollſtändige Brückentrain waren an
Ort und Stelle, die Batterieen zum Schutz des Ueberganges bereits
fertig geſtellt, als ſich die Unmöglichkeit deſſelben herausſtellte, da die
erwartete Aenderung der ungünſtigen Witterung nicht eintrat.

Ueber den Ueberfall der preußiſchen GardeHuſaren durch die Dä
nen ſchreibt die „A. A. 3.“ aus Veile vom 30. März:

Die Nachricht von einem Ueberfall preußiſcher Huſaren von dem GardeHuſaten
Regiment durch die Dänen, in der Nacht vom 28. auf den 29. verbreitete ſich im

M zelne Verwundete eintrafen. Ich theile hier den Vorfall mit
Laufe des Morgens mit um ſo größerer Schnelligkeit in der Stadt als bereits ein

genau wie er ſich zu



getragen hat. Jn Afſſentrup, a. Stunde von dem nördlichen Ufer des Veile
Fjord gelegen zwiſchen dieſem und der Straße nach Fridericia, etwa I Stunden
von Veile entfernt, befand ſich ein vorgeſchobenes Detachement von jenem Regiment,
deſſen Aufgabe es war, den vorerwähnten Terrainabſchnitt, da wo er mehr offen iſt,
zu überwachen und abzupatroulliren, während die en das mehr waldige Ter
rain, welches ſich längs des Fford weit über Roſevold hinaus erſtreckt, zu über
wachen hatte. Deſſen ungeachtet gelang es den Dänen in jener Nacht bei Roſevold
zu landen auf Schleichwegen den Wald zu paſſiren und unter dem Schutze der ſtock
ſinſtern Nacht bis zu den zwei oder drei Gehöften vorzudringen die mit preußiſcher
Cavallerie belegt waren. Geführt von den ortskundigen Landesbewohnern war es
den Dänen ein Leichtes, jene Gehöfte geräuſchlos zu umſtellen und ſich dann hin
einzuſchleichen. Alsbald drangen ſie in die Stallungen, wo ſich die überraſchten
Huſaren mit den Carabinern faſt nutzlos vertheidigten. Den Pferden wurden alsbald
die Halſterſtricke durchgeſchnitten, womit ſie an die Krippe gebunden waren dann
zuſammengepackt, was zu faſſen war und in der größten Eile wieder nach dem Fford
abgegangen. Eine Verfolgung des abgezogenen Gegners mit dem Reſt der Schwadron
erwies ſich in der finſtern Nacht nußlos. Die Dänen hatten einen andern Rückweg
nach dem Fford gewählt und ſchifften ſich hier alsbald ein, den Fford paſſirend und
nach Fridericia zurückkehrend von wo aus dieſe Razzia unkernommen war. Das
Ganze war von den Dänen ſo gut eingeleitet, daß der ganze Coup, von dem Au
genblick an als ſie in die Gehöfte eindrangen, in 10 Minuten ausgeführt war. Bei
dem Abzug des Gegners wurde von demſelben ein ſchwer verwundeter preußiſcher Hu
ſar bis zum Einſchiffungsplatz mitgeſchleppt, dort entkleidet und hilflos liegen gelaſ
ſen, andern Tages halb todt vor Froſt aufgefunden und nach Veile gebracht. Der
artige und andere nichtswürdige Grauſamkeiten und Perfiditen, wie ſie Seitens der
Dänen gegen Wehrloſe ausgeübt werden erregen nach gerade bei den öſterreichiſch
preußiſchen Truppen eine Erbitterung, deren Rückwirkung die ſein wird, daß ſie
endlich dahin kommen werden keinen Pardon mehr zu geben. Das preußiſche Garde
HuſarenRegiment hat ſich bis jetzt bei mehreren Gelegenheiten durch Umſicht und
Thätigkeit in der Führung ſowie durch Tapferkeit ausgezeichnet es waren noch
kurz vorher ein Fähnrich für ſein tapferes Verhalten zum Offizier ernannt, ſowie
mehrere Unteroffiziere und Huſaren mit der Tapferkeitsmedaille decorirt worden.
Dennoch werden ſie auch lernen müſſen vor däniſcher Schlauheit und Liſt auf ihrer
Hut zu ſein und ſich manche nicht im Frieden zu lernende Eigenſchaften des leichten
Reiters anzueignen wie ſie die Naturſöhne der ungariſchen Pußten, wie der Sohn
der ruſſiſchen Steppe bereits mitbringen. Zwei Unteroffiziere und 25 Huſaren mit
ihren Pferden wurden bei dieſem Ueberfall gefangen genommen. Aſſentrup liegt kaum
eine Meile von NörreSchnede entfernt, woſelbſt die Dänen im Feldzug 1849 nächt
licher Weile eine Schwadron kurheſſiſcher Huſaren aufhoben, unker Umſtänden die
dem hier erwähnten Unternehmen ganz ähnlich ſehen. Möge man doch mit allem Ernſt
erwägen, daß die fanatiſche Mithülfe, welche die däniſchen Landbewohner ihren Trup
pen werden laſſen ihnen derartige Coups außerordentlich erleichtern. Sie werden
ſich, unterſtützt von ihren Schiffen und der Natur ihres Landes darin noch öfter
verſuchen, um ſo mehr als ſie größere Operationen nicht wagen können.

Ueber die militäriſche Bedeutung der Jnſel Fehmarn ſchreibt ein
Berliner Correſpondent der „Br. Z.“: Die Eroberung der Jnſel ge
ſchah ſo iſolirt von den übrigen Kriegsoperationen und war ſo recht
eigentlich ein ſelbſtſtändiges, muthiges Soldatenwerk, daß es ſchon um
deswillen ein bleibendes Jntereſſe beanſpruchen kann, abgeſehen davon,
daß Fehmarn die erſte Jnſel iſt, welche Preußen ohne Flotte erobert
hat und hoffentlich nicht mehr aus den Händen geben wird, da ohne
ſie der deutſche Beſitz Holſteins einer größeren Macht gegenüber im
Kriegsfall durchaus precär bleiben würde. Die Jnſel iſt preußiſcher
ſeits jetzt ſehr ſtark beſetzt; neben anderen Truppen ſtehen daſelbſt zwe
Bataillone des 5. Brandenburgiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 48,
von dem 3 Compagnieen das Wagniß vollführt haben. Am zwei
ten Oſterfeiertage endlich, wo bekanntlich das blutige Gefecht vor den
Düppeler Forts ſtattfand, wurde auf die Jnſel ein größeres preußiſches
Truppenkorps übergeführt, auch Kavallerie und Artillerie. Dieſes
Ueberſetzen dauerte zwei Nächte und einen Tag; es war ebenfalls ein
gefahrvolles Unternehmen, denn die däniſchen Kriegsſchiffe bemerkten
es und die Preußen hatten nur wenige Geſchütze an der Küſte. Die
Dänen ſchoſſen aber nur auf 5000 Schritt Entfernung, und die Ge
ſchoſſe fielen vor den Booten ins Meer. Nur die Furcht vor den. paar
gezogenen Kanonen der Preußen hielt ſie den Booten ſo fern wären
ſie auch kühn geweſen und näher herangekommen, ſo wären vielleicht
wenige Boote ganz glücklich davon gekommen. Jetzt iſt es zu ſpät,
der Sund iſt jetzt völlig von der preußiſchen Artillerie beherrſcht. Die
Jnuſel gehört bekanntlich zu Schleswig, ſie iſt ungefähr 2 Quadrat
meilen groß ſehr fruchtbar, hat aber eine in der Kultur noch ſehr zu
rückgebliebene Bevölkerung. Neben der Stadt Burg mit vielleicht
2500 Einwohnern giebt es nur kleine Dörfer mit Stellenbeſitzern, Adlige
und größere Beſitzer ſind gar nicht auf der Jnſel vorhanden. Die
Küſte wird ſcharf bewacht, namentlich die Landungsſtellen, Bauern
patrouillen unterſtützen die militäriſche Wachſamkeit. Die Dänen em
pfinden den Verluſt der Jnſel ſehr ſchmerzlich; ſie möchten ſie gern wie
der erobern, aber glücklicherweiſe könnte ein Landungsverſuch nur mit
großer Uebermacht glücken, und dieſe haben die Dänen nicht disponibel.
Die preußiſchen Schildwachen hören übrigens auf dem einſamen Strande
den furchtbaren Donner der Kanonen von Düppel über die Meeres

wogen zu ſich herüber ſchallen.
Ueber die Lage der in Kopenhagen eingetroffenen Deutſchen

Kriegsgefangenen meldet man der „Weſ.Ztg.“ unterm 3. April
Sie befinden ſich in der nahe liegenden Citadelle Frederickshavn. Die
Offiziere bewohnen die Quartiere der Garniſonoffiziere und können ſich
auf Ehrenwort nach der Hauptſtadt begeben und dort verweilen be
nutzen dies aber ſeltener, da ſie mit vollem Rechte der allgemeinen
Volksſtimmung kein ſonderliches Vertrauen ſchenken. An Tractament
erhält ein Capitän 1 Thlr. 32 Schill. ein Lieutenant 64 Schill. und
ein Fähnrich 48 Schill. Däniſche Reichsmünze. Ferner empfängt ein
Unteroffizier 36 und ein Gemeiner 24 Schill. Reichsmünze (1 Thlr.
Preuß. 128 Sch. Reichsmünze oder 1 Thlr. 32 Sch. Reichs
münze). Außerdem erhalten Unteroffiziere und Gemeine, wenn ſie es
wünſchen, Kleidungsſtücke, Jacken, Beinkleider, Mützen, Stiefeln,
Schuhe u. ſ. w., und zwar ohne Geldentſchädigung. Die Gefangenen
ſind eben ſo einquartiert wie die Däniſchen Soldaten. Sie kommen
ſo häufig zuſammen, wie ſie es wünſchen und werden zweimal täg
lich ſpazieren geführt. Die Beköſtigung haben die Gefangenen nach
ihrer Kaſſe einzurichten. So können ſie für 8 bis 11 Schilling und
für A4 bis 6 Schilling zu Mittag ſpeiſen, während eine Portion Thee
mit 2 Schill. eine Portion Kaſſee mit 3 Schill, und eine Flaſche Bier

mit 4 Schilling Däniſch zu bezahlen iſt. Zur ZerſtreuuGefangenen Bücher, Zeitungen Schach und Bemmoſpiel W
fügung geſtellt worden. Auch dem Kirchenbeſuche iſt von Seiten des
Commandos Rechnung getragen worden, indem die Deſterreicher den
erſten, die Preußen den zweiten Sonntag ein Deutſches Gotteshaus
beſuchen dürfen. (Bekanntlich ſind in Kopenhagen Deutſche Kirchen
für Lutheraner, Katholiken und Reformirte.)

Kiel, d. 6. April. Außer der bereits mitgetheilten Deklaration
der Landesrechte hat nach der „S. H. 3.“ die Ständeverſamm-
lung geſtern noch folgendes Mandat für den aus drei Mitgliedern be
ſtehenden ſtändigen Ausſchuß beſchloſſen

Die Herzogthümer Schleswig Holſtein ſind Dank dem Einſchreiten ſeMächte von däniſcher Herrſchaft befreit ſie geben ſich noch der Hoffnung T e
den deutſchen Mächten gelingen werde, durch die dem Landesrecht entſprechende befinitive

Trennung der Herzogthümer von Dänemark die Grundlage eines dauernden Friedens
zu legen. Der bevorſtehende Zuſammentritt der Konferenz europäiſcher Mächte indeß
auf der über die Mittel zur Beilegung des däniſchedeutſchen Konflikts berathen werden
ſoll, ruft die dringende Befürchtung hervor, daß abermals ein Verſuch gemacht werde
über die Rechte der Herzogthümer SchleswigHolſtein zu verfügen ohne daß ihnen
Gelegenheit gegeben wäre durch das Organ ihrer geſetzlichen Vertretung die in den
alten Landesrechten ſicher begründeten Forderungen geltend zu machen. Wir ſind da
von überzeugt, daß auf dieſem Wege niemals ein dauernder Friede geſchloſſen werden
kann daß dadurch vielmehr nur der Keim neuer Zwietracht und fortwährenden Un
friedens gelegt werden wird. Denn das Volk der Herzogthümer, wie es ſich mit ſelte
ner Einmüthigkeit in jüngſter Zeit öffentlich ausgeſprochen hat, wird nimmermehr von
dem laſſen, was es als ſein Recht erkannt hat von ſeinem Rechte auf definitive Tren
nung vom Königreiche Dänemark und Herſtellung eines unabhängigen Staates unter
der Herrſchaft ſeines rechtmäßigen angeſtammten Fürſten des Herzogs Friedrich VII.
von Schleswig Holſtein. Leider iſt trotz wiederholter dringender Bitten von Vehörden
wie Korporationen die Zuſammenberufung der Ständeverſammlung des Herzogthums
Holſtein nicht zu erreichen geweſen. Für das Herzogthum Schleswig fehlt es ſogar zur
Zeit an einer beſchlußfähigen Ständeverſammlung. So find denn im Angeſiht der
überwältigenden Gefahr für das Vaterland nun die unterzeichneten Mitglieder der
Ständeverſammlung Holſteins freiwillig zuſammengetreten, um der allgemeinen Rechts
überzeugung des Volkes Ausdruck zu geben in der beiliegenden Rechtsverwahrung und
ſie beauftragen bierdurch aus ihrer Mitte die Herren Th. Reincke in Altona, Prof.
Dr. Behn in Kiel, Paſtor Versmann in Jtzehoe dieſe Rechtsverwahrung dem
durchlauchtigſten deutſchen Bunde dem von dieſem etwa zu der gedachten Konferenz
abzuordnenden Geſandten ſo wie an ſonſt ihnen angemeſſen erſcheinenden Ofen in
ihrem Namen und Auftrage ſammt oder ſonders, in eigener Perſon oder durch von
ihnen Bevollmächtigte zu dem Zwecke zu überreichen damit dieſelbe zur Kunde der

Konfexenz gebracht werde. Kiel, den 5. April 1864. (Folgen 40 Unterſchriſtey.)
Die Flensburger „Nordd. 3.“ erklärt die Mittheilung der „Hamb.

Nachr.“, daß der Magiſtrat in Flensburg entlaſſen worden ſei, für
völlig unbegründet. Erwartet wird allerdings die Beſeitigung des in
die däniſche Mißregierung auf's Schlimmſte verwickelt geweſenen Ma
giſtrats in nächſter Friſt und man nimmt ſelbſt an, daß die Maßregel
bereits ſeit Tagen eine beſchloſſene Sache ſei und daß die Ausführung
ſich nur deshalb faſt unerträglich in die Länge ziehe, weil der deſignirte
Nachfolger des Oberpräſidenten v. Roſen bis dahin durch Unwohlſein
gehindert geweſen ſei, ſein Amt anzutreten.

Jn Bezug auf die in Ausſicht genommene und bereits erwähnte
event. Umgeſtaltung der Feſtung Rendsburg in eine Bundesfeſtung wer
den wie der „A. M.“ wiſſen will, außer den ſchon angekommenen
Jngenieur Offizieren dieſer Tage der Major Oppermann und der Haupt
mann Jacoby aus Hannover hier erwartet. Außer Preußen und Sach
ſen wird in dieſer Angelegenheit bereits Württemberg und Braun
ſchweig dort vertreten.

Ueber die Haltung, welche die verbündeten Mächte auf der Lon
doner Conferenz beobachten werden geht der „Köln. Ztg.“ aus Wien
vom 4. April folgende Mittheilung zu: „An dem Zuſtandekommen der
Conferenz wird hier in den maßgebenden Kreiſen nicht mehr gezweifelt
Oeſterreich und Preußen haben ſich bereits über diejenigen weſentlichen
Punkte, die ſie in der Conferenz erreichen wollen, geeinigt, ohne jedoch
dieſer Verſtändigung in einem beſonderen Aktenſtücke (Protokoll oder
dergleichen) Ausdruck gegeben zu haben. In ihrer Vereinbarung haben
die Kabinette es als die Hauptſache hingeſtellt: unter Feſthaltung an
dem Londoner Vertrage dahin zu ſtreben, daß in der däniſchen Mo
narchie künftig die ſchleswig-holſteinſche, d. h. deutſche Reichshälfte, zur
gebührenden, ſtaatsrechtlich geregelten Geltung gelange; daß die Zuſam
mengehörigkeit beider Herzogthümer vielleicht Lauenburg mit einge
ſchloſſen) auch ſtaatsrechtlich anerkannt oder vielmehr wiederhergeſtellt

werde. Von einer Theilung Schleswigs nach den Nationalitäten ſoll
dabei nicht die Rede ſein, ſondern die Begründung der desfallſigen An
ſprüche das geſammte Schleswig Holſtein im Auge behalten, da man
hier begreiflicher Weiſe die Nationalitätsfrage von den Debatten fern
zu halten wünſcht und ſie jedenfalls nicht als ſtaatsrechtliches Motiv
gelten laſſen kann. Jn dieſem Sinne werden die Vertreter Oeſterreichs
und Preußens auf der Conferenz gemeinſchaftliche Jnſtruktionen erhal
ten es handelt ſich nur noch um den ſchwierigen Punkt: den „Vorbe
halt der Entſcheidung über die Erbfolge““ zu formuliren und ihn auf
der Conferenz zur Geltung zu bringen. Man hofft, den deutſchen Bund
zur Theilnahme an der Conferenz zu bewegen und für deſſen Bevoll
mächtigten ahnliche Jnſtruktionen, wie die öſterreichich preußiſche, zu er
wirken In dieſer Richtung iſt die hieſige Diplomatie ſetzt thätig. Daß
man von der Anwendung des Suffrage universel auf Schleswig Hol
ſtein hier nichts wiſſen mag, iſt ſelbſtverſtändlich.“

Aus Frankfurt a. M. wird der „N. geſchrieben „Das Ge
rücht, welches hier ſeit mehreren Tagen umlief, daß von Berlin eine
Depeſche nach Paris abgegangen in welcher Preußen ſein Einge
hen auf die „Jdee“ des Kaiſers, den Volkswunſch in Schleswig Hol
ſtein zur Baſis des Friedens zu nehmen,
der Stände als das rechte Mittel anſieht, beſtätigt ſich. Ueber die
Entwickelung der Conferenzfrage am Bunde dagegen iſt nichts
Günſtiges zu berichten. Am 2. wurde darüber von der Bundesver
ſammiung verhandelt, doch ohne ein anderes Reſültat, als daß man
ſich ſchließlich darüber einigte, erſ die Meinung der Großmächte hören
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iſt Baiern mit ſeinen VorNach Allem was man hört,
der Einladung zur Conferenz unter Wahrung

und Schleswig Holſteins erfolge, nicht durchge
ſondern man hat von der einen Seite ſich in Betreff dieſer

len.
daß die Annahme

des Bundes

zu wo
lagen
der Rechte

rungenſerte it unbeſtimmten Vorbehalten begnügen wollen von der an
dern einfaches Eingehen auf die Conferenz ohne alle Baſis befürwor

Baden ſoll nun einen Antrag ſtellen wollen deſſen Grundzüge
wären der Bund erklärt ſich bereit die Conferenz zu be
aber unter der Bedingung, daß dieſelbe nicht vorwiegend aus

ſoichen Mächten zuſammengeſetzt ſei welche das Londoner Protokoll
noch für gültig anſehen und daß die Nothwendigkeit einer Vertretung
der Herzogthümer ſelbſt, Schleswigs ſowohl wie Holſteins, von vorn
rein anerkannt werde. Es iſt zu befürchten, daß auch dieſer Antrag

der Unentſchloſſenheit und dem Kleinmuth der Mittel und Klein
ſagten ſcheitern wird.“

Man ſchreibt der „Kreuzztg.“ aus Paris Die (geſtern mitge-
cheilte) Oepeſche des Miniſters Orouyn de Lhuys an den Franzöſiſchen
Botſchafter in London iſt ſo auf Schrauben geſtellt, daß man alles
Rogliche aus derſelben herausleſen kann. So viel iſt aber gewiß, daß
in derſelben auf die Noth wendigkeit hingedeutet wird, nicht ohne die
Zuratheziehung der Bevölkerungen über das Schickſal der Herzogthümer
zu verſügen. Es iſt dies der Commentar zu dem Worte des Miniſters
Hrouyn de Lhuys, der Londoner Vertrag ſei „une oeuvre impuissante-.
Einen Vorſchlag in Betreff des Modus und des Gegenſtandes der
wentuellen Abſtimmung hat der Franzöſiſche Miniſter nicht gemacht

doch iſt man
wie mir verſichert wird, in den Tuilerieen der Anſicht,

daß man vorkommenden Falls den Dingen auf den Grund gehen und
die kategoriſche Frage ſtellen müſſe, ob die Bevölkerung die abſolute
Unabhängigkeit und Trennung von Dänemark wolle oder nicht. Der
Franzöſiſche Botſchafter in Berlin ſoll hierher berichtet haben, er habe
aus einer Unterredung mit Hrn. v. Bismarck die Ueberzeugung ge
ſchörſt, daß Preußen n i cht abgeneigt ſei, die Franzöſiſche Jdee in Er
gung zu ziehen. Gleichzeitig wird aber aus Berlin geſchrieben, man
wurde dort eintretenden Falls die Wahl einer Abgeordneten Verſamm
lung, die ſich zu erklären habe, beantragen, ſtatt der directen Suffrage
yerse). Etwas Poſitives über die Aufnahme, welche die Eröffnung

London und Wien gefunden hat, iſt
Man glaubt aber, daß die Demiſſion

des Hrn. Stansfeld nicht ohne Einfluß auf die Entſchließungen des
Londoner Cabinets ſein werde. Jn der That, je weniger es ſich in
ſeiner Exiſtenz bedroht ſieht deſto weniger wird es vielleicht auch An
ſtand nehmen „die Franzöſiſche Jdee zurückzuweiſen, ſelbſt auf die
Gefahr hin den ganzen Conferenzvorſchlag zu compromittiren der ja
nichts als eine parlamentariſche Finte war.

Nach einer Zuſammenſtellung der „Rhein. Zeitung“ haben in der
Oſterzeit in der ſchleswig-holſtein ſchen Angelegenheit Verſamm
lungen ſtattgefunden in Preußen 31 (darunter mehrere in der Pro
vinz Sachſen namentlich auch in Merſeburg, wo der Abgeordnete
Eberty und Albert Träger aus Cölleda Vorträge hielten), Baiern

Sachſen 16, Hannover 15, Württemberg 40, Baden 9, Kurheſſen
23, Großherzogthum Heſſen 13, Thüringen 5, Braunſchweig 10, Ol
denburg 2, Naſſau 1, Anhalt 1, Waldeck 1, LippeDetmold 1, in den
freien Städten 6, in der Schweiz 1, im Ganzen 210. Oeſterreich
ſehlt, eben ſo Mecklenburg, LippeSchaumburg, HeſſenHomburg, Liech

tenſtein, Lübeck.

des Hrn. Drouyn de Lhuys in
noch nicht bekannt geworden.

Se. Majeſtät der König haben geruht
Dem Staats Miniſter a. D. Grafen v. ArnimBoytzen burg das

des Rothen Adler-Ordens mit Eichenlaub und dem Staats
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten von Sel
Rothen AdlerOrden zweiter Klaſſe mit Eichen

Berlin, d. 7. April.

und Miniſter für die
chow den Stern zum
laub zu verleihen.

Der Ober Bergrath Prinz
Mitglied des Ober Bergamts in Halle
Handels Miniſterium berufen worden.

Der vor einiger Zeit in däniſche Gefangenſchaft gerathene Lieute
nant Haelmigk vom 1. weſtphäliſchen HuſarenRegiment Nr. 8 iſt
gegen einen däniſchen Offizier ausgewechſelt worden und zu ſeinem Re
giment wieder zurückgekehrt. Der am 28. März ſchwer verwundet in
däniſche Gefangenſchaft gefallene Lieutenant v. Seckendorff iſt ſeinen

Wunden erlegen.
Der Correſp. Stern.“ zufolge wird erzählt, es ſei die ſofortige

Mobilmachung noch zweier Feſtungskompagnieen angeordnet worden,
die beſtimmt ſind, mit neuem Belagerungsgeſchütz nach dem Kriegs

ſhauplatz abzugehen.
Profeſſor Temme hat nach hieſigen Blättern ſein Mandat als

Mitglied des Abgeordnetenhauſes für den Berliner Wahlbezirk jetzt
wirklich niedergelegt.

Die „Koburg. Ztg.“ ſchreibt: Eine neuerdings von einigen Zeitun
gen gebrachte Nachricht, „der Herzog von Koburg habe auf ſeinen
Wunſch, als preußiſcher General den Kriegsſchauplatz zu beſuchen eine
n gise Antwort bekommen können wir als gänzlich unwahr be
zeichnen.

Jn England ſoll heute das Miniſterium darüber interpellirt wer
den, was es zu dem Bombardement von Sonderburg ſagt. Wir mei
nen, es wäre geſcheidter, wenn ſich die Engländer darum kümmerten,
ob in der Oſtſee wirklich eine Blockade nach den im Jahre 1856 auf
geſtellten Regeln ſattſindet, oder nicht. Jſt Letzteres der Fall, und es
üegen dafür zahlreiche Beweiſe vor, ſo iſt jede Beſchlagnahme eines
neutralen Schiſſes wegen angeblichen Blockadebruchs nicht viel anderes
als Seeränberei Uebrigens ſollten die Engländer doch vor allem

Auguſt zu Schönaich-Carolath,
iſt als Hülfsarbeiter in das

erinnern!

eigenſtes Schickſal durch
ſen,

Unterſchied, auf alle un
ver deutſch däniſchen Streitfrage indeſſen

könne das Experiment ſchon gemacht werden, denn alle darin betheilig
ten Mächte könnten ſich ſchon darauf einlaſſen,
oder Kriegsehre Schade
den Schluß, daß die
die jede Transaction u
ſondern zur Grundlage
chene Willensmeinung
Die Präliminarien zur

dieſes Monats erledigt

bis 1852 zwei ganz v

Mächten getroffen

tonomie der Provinzen

abend, wie man hier

„Ripon“ entgegen.

begeben

Kajüte zu drängen,
herzlichen Begrüßung

aber einfacher Würde.
notti, der
holt hat,

derholte.
Mütze.
General, er ſei ſtolz d

grüßung wiederholen.

Jhnen für Jhre güti

ten überall Fahnen.

eccitare dei tumulti.
Gibraltar verlaſſen ha

betrachte England als

Berichten aus Miram

Mexico abreiſen wird.

Paris, d. 6. April.
kommt in der Welt zu immer weiterer

merkt heute das „Journal des Debats die
und kann zum Schlimmſten führen

nicht nur nicht bis zum 12. d.,

daß der londoner Vertrag von

putationen aus Briſtol, London,
anderen Städten Englands, Vertreter der in England lebenden Polen,
Ungarn und Italiener ſahen mit

Die Straßen waren zur
Fahnen und Blumen geſchmückt.
mittags landete der Einſiedler von Caprera und wurde von ungeheuern
Zuſchauermaſſen, die dem kalten
auf den Beinen geblieben waren,
Der Herzog von Sutherland, Herr Seely,
lieniſche Deputation hatten ſich gleich um 1 Uhr,
von Hurſt Caſtle aus telegraphirt wurde

um dem Schiffe entgegen zu fahren.
als die Herren eiligſt an Bord kletterten.
land und Herrn Seely gelang es zuerſt,

ſich von ſeiner bei Aspromonte erhaltenen
während der Vater noch leidend ſcheint.

Garibalvi's Begleitung aus dem Oberſten Chambers, ſeinen Secretären
Bosco und Lugeſo und einem italieniſchen
der „Ripon“ den Docks ganz nahe gekommen und alle Quais waren
von Menſchenmaſſen beſetzt,
als eine Salve donnernder

Der General dankte mit
Herr Brinton, der Mayor, kam jetzt an Bord und ſagte dem

worauf Garibaldi ihm die Hand drückte mit den Worten

Jhre Gaſtfreundſchaft an.“
begab ſich in einer offenen Kutſche durch die Stadt nach der Behau
ſung des Mayors in Eaſt park. Ueberall in den Straßen empfing ihn
ein donnernder Enthuſiasmus und trotz des

nem alten Freunde und Landsmann
er mit Bleiſtift die Worte geſchrieben hatte: „Cari amici, Desidero non

aver dimostrazioni politicali.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, d. 7. April.

ſich des fameuſen Bombardements von Kopenhagen im Jahre 1807

Frankreich.
Der Grundſatz, daß die Völker über ihr

allgemeine Abſtimmung ſelbſt entſcheiden müſ
Anerkennung, aber, be
Anwendung iſt gefährlich

wenn man auf alle Fragen ohne
d jede Exempel dieſe Probe machen wollte. Jn

meint das Blatt weiter,

ohne an ihrer Würde
n zu nehmen. Die „Debats“ ziehen daraus
Conferenz bei den Arrangements von 1851/52,
nmöglich machen nicht ſtehen bleiben dürfte,
ihrer Verhandlungen ganz gut die ausgeſpro

der Schleswig Holſteiner annehmen könnte.
Conferenz können, wie die „France“ meint,

ſondern auch nicht einmal vor Ende
Zugleich macht die „France“ bemerklich,
1852 und die Arrangements von 1851

Erſtgenannter Vertrag,

ſein.

erſchiedene Acte ſeien.
von ſieben Mächten unterzeichnet, beſtätige und garantire dem Könige

von Dänemark die Souverainetät über
Arrangements dagegen,

bezögen
thümer und ſuchten Dänemarks Souverainetät mit einer gewiſſen

Schleswig und Holſtein die
nur zwiſchen Dänemark und den deutſchen

ſich auf die Verfaſſungsfrage der Herzog
Au

Die BundesExecuin Einklang zu bringen.
tion gehe nur auf dieſe Arrangements, der Vertrag ſelbſt aber ſei durch
die Anſprüche des Herzogs von Auguſtenburg und durch die Jnvaſion
der deutſchen Großmächte in Frage geſtellt.

Großbritannien und Jrland.
London d. 4. April. Southampton ſtand den ganzen Sonn

ſagt, auf den Fußſpitzen der Erwartung. De
Newcaſtle am Tyne, Worceſter und

Sehnſucht der Ankunft des Dampfers
Feier Garibaldi's mit

Erſt am Sonntag um 4 Uhr Nach

Landregen zum Trotz den ganzen Tag
mit lauteſtem Enthuſtasmus begrüßt.

Herr Cowan und eine ita
als der „Ripon“

auf einen Schleppdampfer
Kaum hielt dieſer an,

Dem Herzog von Suther
ſich durch die Maſſen in die

wo Garibaldi ſaß. Nach einer kurzen und ſehr
trat der General, der die einfache Uniform der

italieniſchen Legion trug, aus der Kajüte in den Salon um die ganze
Schaar der anweſenden Freunde zu bewillkommnen und benahm ſich
dabei nicht nur mit großer Herzlichkeit ſondern auch mit auffallender

Jn ſeiner nächſten Nähe ſtand ſein Sohn Me
Wunde völlig er
Außerdem beſtand

Wundarzte. Jnzwiſchen war

Garibaldi zeigte ſich auf dem Radkaſten,
Cheers erdröhnte und ſich fortwährend wie

freudigem Antlitze und lüftete ſeine

arauf, ihn in Southampton willkommen zu hei
ßen und überzeugt, das ganze engliſche Volk werde dieſe amtliche Be

Er lud ihn dann formell in ſein Haus ein,
„IJch bin

ge Aufnahme verbunden und nehme init Dank
Hierauf ſtieg der General ans Land und

engliſchen Sonntags weh
Ehe er den „Ripon“ verließ gab Garibaldi ſei

Negretti ein Zettelchen, auf das

G. Garibaldi. P. S. Sopra tauito non
Die Heimreiſe des „Ripon“ war, nachdem er

tte, von auffallend ruhigem Wetter begünſtigt.
Am Abend vor dem Einlaufen in Southampton gaben die Paſſagiere
dem General ein Banket, und indem er den
ſundheit beantwortete, ſagte

Trinkſpruch auf ſeine Ge
er, er verdanke England ſein Leben. Er

die Heimath der Freiheit und die Hoffnung der
Sklaven in allen Gegenden der Erde.

Der heutige Möniteur“ meldet, daß nach
ar der Erzherzog Max die mexicaniſche Deputa-

tion nächſten Sonnabend empfangen und am folgenden Sonntage nach



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Dem höheren Orts erhaltenen Auftrage ge
mäßs ſoll die Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu Gern
ſtedt an der Naumburg- Köſen -Eckartsbergaer
Kunſtſtraße, neben dem Dorfe Gernſtedt be
legen, welche nach einem 3 jährigen Durchſchnitte
eine Einnahme von 500 A gewährte, unter
Vorbehalt des Zuſchlags vom 1. Juli e. ab in
Pacht gegeben werden.

Es iſt hierzu ein Licitationstermin
auf Dienstag den 19. April e.

Vormittags 10 Uhr
in dem Amtslokale der Königl. Steuer-Receptur
zu Eckartsberga anberaumt.

Die Pachtbedingungen liegen bei uns und
bei der Königl. Steuer Receptur in Eckarts
berga während der Dienſtſtunden zur Einſicht
aus und wird außerdem noch bemerkt, daß nur
dispoſitionsfähige Perſönen, welche vorher 100
baar oder in annehmbaren Staatspapieren de
poniren, zum Bieten zugelaſſen werden.

Naumburg, den 28. März 1864.
Königl. Haupt-Steuer-Amt.

Bekanntmachung.
Die Rathskeller- und GarküchenWirthſchaft

zur Altſtadt Eisleben ſoll vom 1. Juli d. J.
ab auf unbeſtimmte Zeit und unter den in un
ſerer Expeditirn einzuſehenden Bebingungen
anderweit meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf:
Mittwoch den II. Mai er. 10 Uhr

in unſerer Expedition
anberaumt und laden Pachtluſtige dazu ein.

Eisleben, den 5. Avril 1864.
Der Magiſtrat.

Ein Laden nebſt Ladenſtube,
mit vder vhne Wohnung, iſt zu
vermiethen und zu Michaelis zu
en. Näheres Alter Markt
J r. 5.

Das bisher vom K. G. Rath v. Lacidwüſt
bewohnte Quartier von 4 Stuben, 5 Kam
mern, Küche c., nebſt Gartenbenutzung, vor
dem Steinthor 11b, iſt zum 1. October für
150 zu vermiethen.

Voden u. Niederlagsräume, vorzüg-
lich geeignet zur Lagerung von Getreide, Roh
zucker c. bei Klinkhardt S Schreiber.

Blumen und Gemüſeſämerei, gut und echt,
zit den billigſten Preiſen, iſt zu haben in Cön
nern beim Gärtner im Gaſthof zum ſchwarzen
Adker.

Ein tüchtiger Hofmeiſter wird zum 1. Mai
geſucht. Rittergut Wernsdorf

bei Weißenfels.

2 Feldverwalter, A Landwirth-
ſchafterinnen und I Hofemeiſter erhal
ten pro 1. Juli Stellung durch C. Niedel,
Halle, Schülershof 21.

I perfecke Wirthſchafterin, ſowie
herrſchaftl. Diener werden auf ein Rit
tergut z. ſofortigen Antritt geſucht durch

C. Riedel.
Bigewandte Ladenmamſell ſucht Stel

Iung durch C. Miedel.
I Haus mit 500 Anzahlung wird zu

kaufen geſucht durch
E. Niedel, Schülershof 21.

Orgelbaugehülfen, im Fache ziemliche Aus
bildung, ſo wie Tiſchlergehülfen, gute Arbeiter,
finden bei gutem Lohne dauernde Beſchäftigung
vei G. Voigt Sohn, Orgelbaumeiſter
zu Halberſtadt.

Auf dem Kloſter Gute Roßleben ſtehen
40. Stück ſehr fette und ſchwere Ochſen zu ver

kaufen. C. Koch.Ein halbverdeckter Kutſchwagen,
von 2 die Auswahl, ſteht zu verkau-
fen. „Rathskeller“ in Zörbig.

Friſcher KalfMontag den 41. April in der Ziegele „Stadt

Die vaterländiſche Hagel- Verſicherungs Geſellſchaft in Elberfeld
Dem Herrin Borsch in Friedeburg iſt die Agentur obiger Geſellſchaft für Frie

Halle, am 1. April 1864.
Die Haupt Agentur

W. KKersten Co.
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Verſte

rungen zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlu
erfolgen kann, ſowie zu jeder Auskunft in dieſer Verſicherungs-Branche. Formulare s
Art verabreiche gratis und werde ich bei deren Ausfüllung bereitwilligſt unterſtützen. r

Friedeburg, am 7. April 1864.
FA. Borsch.

rc Mailändiſcher Haarbalſam.
Zeugniß über die außerordentliche Wirkſamkeit des Mailändiſchen Daarbalſams
zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und Wiedererzengung

der Haare in ſchönſter Fülle und Glanz. n

e

Haare gänzlich aufhörte,
wieder vollſtändig reproduzirten.

Hutwyl, d. 12. März 1848.

Helmbold Comp.

Mit Vergnügen bezeuge ich anmit, daß ich gegen das Ausfallen der Haare na
Anwendung verſchiedener geprieſener Haarmittel,
miker in Nürnberg, verfertigten Mailändiſchen Haarbalſam kennen lernte und anwendete nd
daß dieſes vortreffliche Mittel ſowohl mir ſeibſt, als auch inchreren meiner beſt
Dienſte leiſtete, indem durch die Anwendung deſſelben nicht nur das bedeutende Ausfallen der

ſondern nach fortgeſetztem Gehrauch ſich auch die verlornen Haare

ch nutzlauch den von Herrn Carl Kreller, d

Bekannten die beſten

A. Scheidegger, Med. Chir, Dr.
gew. Mitglied des großen Rathes der Republik Bern

Die Aechtheit der Unterſchrift beſcheinigt.
Schloß Trachſelwald, d. 15. März 1848.

(B. S.) Der Regierungs-Statthalter
C. Karrer.

Vorräthig in großen Gläſern à 15 und in kleinen à 9 R nebſt Gebrauchsanweſſung
mit vielen andern ärztlichen, amtlichen und Privatzeugniſſen bei

in Male a/S. Leipzigerſtraße 109

W

h

Alsleben bei Frau Wittwe Schreiber
Bitterfeld bei Frau Amalie Steche,
Cönnern bei Herrn C. Gille,
Gerbſtädt bei Herrn C. Große,

Lauchſtädt bei Herrn J. M Schick,
W Leipzig bei Herrn B. Krampf,

h

v

Muſtern wie auch
zum Wasehen von Chates, Gardinen, Möbelſtoffen, Teppichen e.

Annahmen:
in Halle an den Wochenmarktstkagen auch erſte Schnittwaaren Buden Reihe,

h

e
Die Färberei, Druckerei, Waſch-, Flecken- und Garderoben

Neinigungs- Anſtalt
von II. P. IIildlebrand, friper Iomis Haase,

in Ferkete a. d. Saale, Moritthor Nr. 5,
empfiehlt ſich zum War hen von Radmänteln, Mantillen, Kleidern,

Bändern, Blonden, Sammet, Herrengarderobe e
zum Irueken der verſchiedenſten Stoffe in den neueſten Farben und

in Merſeburg bei Herrn H. F. Exius
Querfurt bei Herrn H. Hermsdorf
Schaafſtädt bei Herrn F. Schmidt
Teutſchenthal bei Herrn E. Brandt,
Wettin bei Herrn F. Knaths,
Zörbig bei Herrn W. Strumpf.

Bee z e für den Sohulgebrauch,
ſowie ſämmtliche Deſchenmater alten empfiehlt

-uil. Herm. Sohumöelt Schmeerſtr. 29).
Bekanntmachung.

Eine große Trommel, 2 g. Bässe, 1 Tuba,
1 Posaune, B- Cornet, 2 S-Cornet, Tenor-
hom u. Clarinette ſind zu verkaufen bei

E. Gericke in Golme bei Landsberg.
S. Klan in Lyck, Agent für den An

und Verkauf von Häuſern Gütern c. c. em
pfiehlt ſich unter Zuſicherung ſtreng reeller Be
dienung beſtens

W. Hie Pillau- Königsberg Lycker
Bahn (oſt preußiſche Sudbahn) iſt de
reits im Bau begriffen.

Gartenſtühle, roh und geſtrichen,
dauerhaft gearbeitet, empfehlt

W. Berger
Blaſebalge bei anges Sonne

Ein geübter Barbiergehülfe findet dauern
de Condition in Halle, Glauch. Kirche Nr.
1 Treppe hoch.

Ein erfahrner, verheiratheter Oekonomie-Jn
ſpektor ſucht zum 1. Juli dieſes Jahres ein an
derweitiges Unterkommen.

Ueber ſeine Verhältniſſe ſowohl, als wie über
ſeine Fähigkeiten wird Herr Bruno Focht
mann in Naumburg a/S. die nöthige Aus
kunft ertheilen

RNeligiöſe Erbauung
Sonnabend den 9. April Abends 8 Uhr in

Schafſtedt.
Sonntag den 10. April Nachmittags 3 Uhr

und Abends 7 Uhr in Nieder Eichſtedt
Vortrag von Ezersky.

Ein Lande findet Dienſt
bei H. Pfautſch.l

Diemitz.
Heute Sonnabend Leipziger Fladen,

Speck und div. Kaffee uchen.
Ein buntſeidenes Taſchentuch den 19.

März auf der Straße bei Beiderſee verloren.
Gegen Belohnung abzugeben im Gaſthauſe zu

Hausburſche vom
3

Cölln vor dem Klausthor. Stengel. Morl.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

r SFamilien Rachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 3 Uhr 45 Min. entſchlief
nach langen Leiden mein guter Mann Vater
und Gioßoater, der Handelsmann Andreas
Gelhaar, im 61ſten Lebensjahre

Dies ſtatt jeder beſondern Meldung ſeinen
vielen Freunden zur Na hricht.

Halle, den S. April 1e64
Hie Hinterbliebenen.
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März 1855 ſind die Zinscoupons No. 4— 12 und bei den Obligationen vom 1. März 1857
4 Zinscoupons No. 4 12 beizufügen.ſt Habei machen wir noch beſonders darauf aufmerkſam daß die Verzinſung der ausgelooſten

en Hbligationen mit dem 1. Juli e. aufhört und daß der Betrag für die ſpäter fälligen bei Ein
ezo al ſſeferung der Obligationen dieſen nicht beigefügten Zinscoupons bei der Rückzahlung des Kapi
zoe als von dem letzteren in Abzug gebracht werden wird.

bli erner bringen wir zur öffentlichen Kenntniß daß die Kapitalbeträge folgender Prioritäts
iga. Obligationen aus früheren Verlooſungen bei unſerer Hauptkaſſe noch nicht erhoben ſind:

j. von der Aprocentigen Prioritäts- Anleihe vom Jahre 1848 Obligationen v. 1. Jan. 1848)

1) aus der Verlooſung vom 24. April 1856:
gerie C zu 200 A Vo. 4149

1739 2) aus der Verlooſung vom 25. April 1860:
geris P zu 100 No. 277. 8683.

3) aus Verlooſung vom 22. April 1861
zexie B zu 500 No.a z aus der Verlosſung vom 30. April 1862
sene C zu 200 3 No. 1669.

5627 D. 100 616. 839. 1794 2611.7 u aus der Verlroſung vom 27. April 1868.
serie A zu 1000 No. 10.

B. 500 84 97. 1179. 1622.1379 c 200 327 477 699. 720. 900. 1010. 1021. 1268. 1566. 1580. 1854.
2701, 1877. 2729. 3319. 3768. 3854. 3913 4282 4691. 4798. 5272.
4473, 5506. 5761. 6909 7127.3339 D. 100 10. 446. 782. 856. 1377. 2594 3134. 3867. 4309 4368 4873.
7383, 4958. n 5461. 5791. 6305. 6352. 6812. 6905. 7307. 7467.

75. 9367.93 II. von der 4 procentigen Prioritäts- Anleihe vom Jahre 1852 Serie II.
(Obligalionen vom 1. November -1851)

welche aus der Verlooſung vom 25. April 1860:
Abtheilung C zu 100 No. 1226.

2) aus r Bern 30. April 1862
i 200 0.ehe tung 6 9 100 „1153. 3516. 3818.

1356 83) aus der Verlooſung vom 27. April 1868
Aetheilung B zu 20) No. von e

ung e 886 2722. 3397 3399 3602 3733..1636 III. von der Aprocentigen Prioritäts Aaleihe vom Jahre 1855 Serie II.
2618 Obligationen vom 31. März 1855)aus der Verivoſung vom 27. April 1868.
gede Abtheilung B zu 200 No. 288 *757 3953. 9C 100 463 910. 1574. 1901 3007. 5934. 8154. 9733. 1049

11494. 12425. 12126. 12498 13290. 13373. 13926. 14523.
14538. 15018. 15552. 15945. 16267. 16363. 169 7. 18581.
18810. 18879. 19593. 19985.

2209 IV. von der procentigen Prioritäts- Anleihe vom Jahre 1856, Serie IV.

387 Obligationen vom 1. März 1857)1) aus der Verlooſung vom 22. April 1861
Abtheilung C zu 100 No. 11226. 18278.

2) aus der Verlooſung vom 30. April 18623
Abtheil C zu 100 No. 8528 90972r n Ter Verlooſung Wer 27. April 1863:

i A zu 500 No. 676. 816 956 10B 200 574 1069. 1200. 2290. 2643. 2827. 3238. 3254. 3255.
3332. 4799. 5179 5526

c. 100 1440 1569 1876. 3716 5007 5360 6385. 8537 9448.
10999. 11171. 1125 11355 11464 12414 12712 12881.
12994 13299 13368 14036. 14664. 14810. 1483. 14851.
14900 14980. 16296. 16617. 18017. 18654 19564. 19625.

2015 20447.
Auch die Jnhaber dieſer Obligationenträge derſelben nunmehr baldthunlſchſt bei unſerer Hauptkaſſe in Erfurt zu erheben.

Erfurt den 4. April 1864.
Wie irection456 der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

S J G UAN O BBEIOT
äer g.u Perunanischen Begierungin Hamburg.

Wir zeigen hierdurch an, dass unsere Guano- Preise unverändert sind wie folgt
ten Beo. 160. pr. 2000 Bruito Hamb. Gewicht oder 20 Zolb Centner, bei Abnahme von

u 60,000 und arüber,s ßeo. L 174. pr. 2000 W Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll-Centner, bei Abnahme von
2000 t bis 60.00

18,68 in Skcken, zahlbar pr. eomptant, ohne Vergütung von Thava, Gutgewieht, Ab-
20,067 sehlag oder Decort.
en mamvurg, v zen J. D. Mutzenbecher Söhme.

Serie] Patent-Mähmaschineneigner Fabrik, mit Zwirn und Seidenfaden, gut arbeitend, für Schneider, Schuhmacher, Mützen
macher, Corſett- und Weiß eug Fabrikanten, empfiehlt unter rollſäadiger Garantie zu billig

und en Preiſen D. W. Schmidt in Reudnitz b. Leipzig
früher W. V. Schanicdit o Whetnertorm n HK-ärcteriaan b. el

2 J 997S u Wahbiend der Miſſe Kaufhalle am Markt, Gewölbe Ne 27.
bei dern Einige Sch ffel biaue frühzeinige Sa men Kar Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße Nr. 23,

en vom offen ſind zu verkaufen in Buſch dorf Rr. empfiehlt ſein Lager zweckmäßiger VBandagen.

ſtruktion,

Nummern fordern wir hierdurch auf, die Capitalbe

X Verkauf einer Waſſermühle.
Eine im Herzogthum Anhalt, in der Nähe

einer anſehnlichen Provinzialſtadt an einer leb
haften Landſtraße belegene Waſſermühle mit
herrſchaftlichem Wohnhauſe und in gutem bau-
lichen Stande befindlichen Wirthſchaftsgebäuden,
ca. 22 Morgen der beſten Wieſen und Aecker,
ferner mit 2 amerik. Mahlgängen, 1 Schrote
gang, 1 Spitzmühle, 1 Schneidemühle mit 2
Gattern, 1 Oelmühle, Alles nach beſter Con

ſoll veränderungshalber unter ſehr
günſtigen Bedingungen baldigſt verkauft wer
den. Das Grundſtück, auf dem eine volle
Schankgerechtigkeit ruhet, wird mit einem an
ſehnlichen lebenden und todten Jnventar über
geben. Forderung: 13,800 Anzahlung
6 7000 Speciellere Auskunft ertheilt
das Commiſſions Bureau

des Regiſtrator C. Rintſch
in Zerbſt, Alte Brücke Nr. 656.

Anzeige.
Mein in Salzfurth bei Zörbig belegenes

Gut neu gebaut und angenehmer Lage, mit
14 Morgen Acker und 8 Morgen Wieſe, nebſt

Materialgeſchäft bin ich geſonnen zu verkaufen.
Kaufliebhaber können jeden Tag mit mir in
Unterhandlung treten. Franz Broſe.

HausVerkauf.
Ein Haus mit 14 Stuben, Kammern, Kü-

chen und Keller (mit flotter Reſtauration ver
bunden), nebſt Garten und Kegelbahn Thor
einfahrt und großem Hofraum, Pferdeſtall und
einem Haueplan in einer Stadt welches jähr
lich über 400 Miethe einbringt, auch ſich
wegen ſeinem großen Hofraum zu Fabrikanla
gen oder Torfſtreicherei eignet, ſoll mit ſämmt
lichem Juventar für 6300 mit 1500
Anzahlung ſchleunigſt verkauft und auf Ver
langen ſofort übergeben werden. Zu erfragen
bei Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Durch den Tod des Beſitzers iſt im Bitter
felder Kreiſe eine ſeit vielen Jahren ſehr ſchwung
haft betriebene Töpferei zu verpachten u. kann

auch ſofort bezogen werden. Das Thonlager
ſowie die Brennmaterialien ſind ganz in der
Nähe und ſehr billig.

Nähere Auskunft ertheilt portofrei der Auctio
nator E. Schmidt in Bitterfeld.

Echt Peruaniſchen Guano aus dem
Depöt der Herren J. D. Mutzenbecher Söhne
in Hamburg offeriren billigſt

Neubauer S Porſe in Magdeburg.
Noch brauchbare Fenſter, gute Stubenthüren

u. ſ. w. ſtehen zu verkaufen gr. Klausſtraße 7.

Sonnabend um 2 Uhr Auction von
altem Bau und Brennholz Fenſter, Trep
pen u. ſ. w. in der Halle.
zEin Oekonomie-Volontair findet ſo
fort Anſt. llung auf dem Rittergut Laue bei

Delitzſch Es wird perſönliche Vorſtellung er
Koch.

Ein kräftiger Burſche bei die Pferde, am
liebſten vom Lande, wird zum ſofortigen An
tritt geſucht.

Gebr.
2 Stück Allgäuer Kuhkälber, halbjährig

und von beſonderer Schönheit ſtehen zur Zucht
zum Verkauf bei

E. Braſſert in Polleben bei Eisleben.

beten.

Salzmann in Böllberg.

S Ein Haushaltungsgegen-
ſtand (neu), wobei mindeſtens 100 ver
dient und viel gekauft wird, iſt zu beziehendurch J. A. Schanz in Dresden. Probe-
ſendung 15 Ngr. Beſtellung anco.

Eine anſtändige Perſon in geſetzien Jahren,
welche im Nähen Waſchen und Plätten erfah

ren wird zur Wariung der Kinder zum ſofor
tigen Antritt oder auch zum Juli geſucht.
Gute Att ſte ſind erforderlich. Auf agen werden
poste rest. Querfurt unter den Buchſtaben
P. H. erbeten.

Lehnſtuhl verk. billig gr. Schlamm 8, im Hofe.



500 Thaler Belohnung zuAm 14. Januar 1854 iſt zu Frankfurt a. d. O. der Regierungs Secretair Friedrich Wilhelm Weiſe mit Hinterlaſſung eines
Vermögens von über 100,000 jedoch ohne Hinterlaſſung von Descendenz, Geſchwiſtern oder deren Abkömmlingen verſtorben. Er war der e
Sohn des 1744 zu Reppen gebornen Tuchmachers Johann Friedrich Weiſe, welcher ſich zu Lippehne im Jahre 1769 mit Marie

Eliſabeth Eckert verheirathete. AnNach den bisherigen Ermittelungen iſt anzunehmen daß die Mutter des Erblaſſers die Tochter des Tuchmachers Chriſtoph Eckert n
zu Lippehne geweſen, welche dieſem daſelbſt in der Ehe mit Katharine Schenk, verwittwet geweſene Paſche, am 19. September 1740
geboren worden iſt. Jn dem Taufbuche iſt die Mutter und in dem Trauſcheine ſind die Eltern der Mutter des Erblaſſers nicht benannt.

Wo der Chriſtoph Eckert, der mütterliche Großvater des Erblaſſers geboren, hat bisjetzt noch nicht feſtgeſtellt werden können. Eini 11
vermuthen in der Umgegend von Halle, oder in der Stadt Halle ſelbſt, andere in Soldin, von wo er ſich in Lippehne als Tuchmachet Ver!
Meiſter niedergelaſſen und 1736 die Wittwe Paſche geborne Schenk geheirathet hat. M

Es erheben die hier lebenden Eckert Anſprüche auf die obengedachte Weiſe'ſche Erbſchaft. Sie begründen dieſelben auf ihre Seiten
Verwanditſchaft mit Chriſtoph Eckert durch Johann Dietrich Eckert zu Halle, Soldaten im neuen Magdeburger Garniſonregi
mente daſelbſt, welcher ſich am 17. Mai 1736 zu Halle mit Marie Regine Fabian ebelich verband.

Der Beweis daß Chriſtoph Eckert zu Lippehne und der Soldat Johann Dietrich Eckert zu Halle Brüder ſind und
einen gemeinſamen Stammvater haben kann im Prozeßverfahren mit Erfolg nur durch Urkunden geführt werden. u

Die Urkunde dieſes Jnhaltes war mir bis jetzt noch nicht gelungen aufzufinden, aller Wahrſcheinlichkeit nach geben die Kirchenbücher zu lands
Halle bder der Umgegend, ja möglicherweiſe ſelbſt Grabſteine den erforderlichen Aufſchluß über den gemeinſamen Stammvovater der beiden obge dem

dachten GEckert. vonIndem ich daher dieſen Erbſchaftsfall im Vorſtehenden mittheile und zum beſſern Verſtändniſſe eine Verwandtſchaftstafel über die wahr wie
ſcheinliche Abſtammüng der jetzt lebenden Eckert mit Chriſtoph Eckert zu Lippehne folgen laſſe, verſpreche ich im Auftrage der unten land
benannten Weiſe'ſchen Erben Demjenigen die obgedachte Belohnung von 500 Thlr., welcher durch Urkunden die ge m
meinſame Abſtammung des Chriſtoph Eckert und Johann Dietrich Eckert von einem Vater dergeſtalt nachweiſt, daß der Lnſn
hierdurch zu führende Beweis zur Erhebung der in Rede ſtehenden Erbſchaft oder nur eines Theiles derſelben führt. e

Cöthen, den 3. April 1864. Der Rechtsanwalt Dr. Sander. Der
Geſuchter Stammvater. HohdIſte Frau Anna Ca Chriſtoph Eckert. r Johann Dietrich Eckert, Marie Regine Fabian, tete.

tharine Schenk, getrauet 17. Mai 1736 zu Halle. üingtgetrauet 12. No Coldvember zu Lip tpehne, weit2te Frau Marie landPudewels geb. Grurr in atrauet 3. ovbr. c745. Beif1 gJohann Friedrich Marie Eliſabeth Johann Martin Johann Gottfried Johanne Dorothee Chriſtoph Georg Saſanne Ellſabeſtg beſt
Weiſe, geb. zu Eckert verehel. Eckert, geb. Eckert, geb. Nicolai. Eckert geb. Eckert, geh. WorReppen 1744. Weiſe geb. 19. 7. Aug- 1787. September 27. Aug. 1742. 16. Aug. 1745 ſtelle

September 1740, 1739.28. Jan. 1824. ſichtſi

ſelbe

Friedrich Wilhelm köniWeiſe geſt. Johann Jacob Johanne Dorothee Gotllieb Marius Tatharine Eliſabeth1854. Heintg. Eckert, geb. Eckert geb. Körting, ge eineErblaſſer. 12. Mai 1767, 11. Febr. 1768. trauet 7. Septbr. dene20. September 1800. er1828. t zu lmeil
gewi

Gottlieb Schulze TMarie Sophie Do Louiſe Eckert ver Johanne Eckert. Rechrothee Heinig, ehel. Meye. großgeb. 19. Juni Hant1800. Erbprätendenten des Friedrich Wilhelm Weiſe rkl

V l mäßiGeſchäſts- er egung. tuirvEinem geehrten Publikum von Halle und Umgegenv die etgehene Anzeige, daß ſich meinen photographiſchen Salon verlegt, beden. Zu
kend vergrößert, und. im Garten des Herrn Dohle Markinsberg Nr. 5 (neben der Erbolung) aufgeſtellt habe. Zugleich erlaube ich Sei
mir zu bemerken, daß ich hier in den Stand geſetzt bdin, allen Anſprüchen eines geehrten Publikumsgzu genügen, ſowohl in Betreff auf n
Schönheit als auch Billigkeit der Bilder, daß ich ferner Bilder von den kleinſten Medaillons bis zu I Zoll Portrait
Größe, ſowie Gruppen und Geſellſchaften bis zu 50 Perſonen, als auch Reiter und Equipagen aufzunehmen bereit bin. als

Halle, im April 1864. V. C. Schweppe, Photograph. e
e F. wJ. C. Hoeniger in Berlin, u. d. Linden 17, ſelte e e P eng en

Mavannah Cigarren Immporteur und Inhaber des General LSadenſtube, Wohnung von 2 heizb. Stuben c. ſein
Depöts für Deutſchland von Fernandez de Carvalho G Co- Keller, Niederlagen unten und auf dem Boden ſuck

in Havannah. zu vermiethen und zu erfragen bei Ed. Stück irbeehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß ſeine feinen und importirten Cigarren bei den Herren rath in der Exped. d. Ztg. Se
Kersten C Dellmann in Male a/S. Ich beabſichtige mein zu Günthersdorf

zu ſeinen Original Preiſen laut Preiscourant zu haben ſind. belegenes neugebautes Wohnhaus mit e S

F. vſt und äſegart d Zubehör alsBeachtungswerth für die Herren Landwirthe. l Hanne Mal en hier See e
Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Rübenſchneidemaſchinen. Malz Hietend zu verkaufen. Es werden die Käufer n

quetſchen, Kettenpumpen (mit Patentrohren für Jauche und Brunnen) Brunnen ebeten, ſich an mich ſelbſt oder an den Orts er
pumpen (Druck- und Hebepumpen), Ringelwalzen (zum Preiſe von 30 bis 45 je richter zu wenden. 4600 können ſtehen bleiben v
nach Größe und Gewicht, fertig zum Anſpannen), ſowie gußeiſerne Gartenmenbles F. W. Bachmann, Tiſchlermſtrt.

halten wir zur gefälligen Abnahme ſtets vorräthig. n if och iSämmtliche Maſchinen namentlich die Dreſchmaſchinen, ſind nach den neueſten und Aetz Natron zum Seife tn Ko

anerkannt beſten Erfahrungen conſtruirt, und bei mäßiger Hreisſtellung ſolide ausgeführt. bei Helmbold G Co. a k vie der Ei
Ludwigshütte bei Sandersleben im April 1864. ten Poſt, Leipzigerſtraße Nr. 10(9

77 2 iBäntsoh Behrens. Hisendreher-Gesuch.
S J e 73 2 e jFriſche e des MalzExtraets (GeſundheitsBier), ſo ehe ber e

wie ſämmtlicher Malz-Präparate von Joh. Hof in Ber Jig e Mnst.
lin empſtehlt C. Meer. Auf eine Anhaltiſche b n Koch mF förtigen Antritt eine perfecte zuverläſſüge fafe I W eſtr g 7 vFriſches Rehwild und Böhm. Goldfaſanen empfiehlt e e a reuer el

5 S r n j n 2O. Mille Berlin Nr. 2 in Halle. wi
Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckeref in Halle.

en
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e F egeTelegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Aufgegeben in Berlin den S. April 2 Uhr 6 Min. Nachm.
Angekommen in Halle den 8. April 3 Uhr 12 Min. Nachm.
Gravenſtein, Freitag den S. April, Vormittags
Uhr. Die zweite Parallele iſt vollſtändig fertig.

Verluſt 2 Mann vom 35. Jnfanterie Regiment un
Mann von der Garde bleſſirt.
e e

Die Konferenz zu London.
III.

Ein vielleicht noch zäherer und gefährlicherer Gegner Deutſch
(ands, als Oeſterreich iſt England, und zwar nicht etwa nur in
dem Schleswig Holſteinſchen oder in irgend einem andern Einzelfalle
von einiger Bedeutung, ſondern überhaupt in allen ſowohl innern
wie auswärtigen Verlegenheiten und Verwickelungen, in welche Deutſch
ſand geräth. Bei nur einiger Prüfung der wichtigeren Ereigniſſe
welche die deutſche Entwickelung ſeit 1815 kennzeichnen, wird Jeder
mann die Wahrheit beſtätigt finden daß die engliſche Politik jede
einſlußreiche Reform, die Deutſchland begehrte oder einführte, durch
iſte intriguante Hinterliſt zu verwirren und zu hintertreiben ſuchte
der ſie wenigſtens, wenn die diplomatiſchen Jntriguen mit ihren
Goldfingern den Dienſt verſagten, mit Spott und Hohn überſchüt
ete. Welche Partei Beſitz von Regierungs Seſſeln nimmt b Wel
kington, Grey, Peel, Melbourne, Derby, Aberdeen, Ruſſell, Bright,
Cobden, Palmerſton, Roebuck oder ein portugieſtſcher Jude und wie
geit hre politiſchen Ueberzeugungen auseinanderſtehen gegen Deutſch
land ſind ſte alle einig. Aller Orten in Deutſchland ſollte man dieſen
Grundcharakter der engliſchen Politik ſtets vor Augen haben und ſich
n allen Fällen wo die engliſche Staatskunſt ſich herbeiläßt, ihren
Beifall und ihre Unterſtützung irgend einer großen Staatshandlung
zu ſchenken zu verdoppelter Prüfung der beabſichtigten Maßnahmen
beſtimmt fühlen. England giebt an Deutſchland auch nicht ein
WPort, ohne ſeinen Vortheil dabei in erſter Linie in Rechnung zu
ſtellen.

Territoriale Eroberungen im innern deutſchen Staatsgebiete beab
ſichtigt es nicht; es hat ſogar Hannover, als es noch im Beſttze deſ
ſelben war, nicht benutzt, um die Grenzen dieſes Stammlandes ſeines
königlichen Hauſes zu erweitern, und es hat auf dieſen Beſitz mit
iner Leichtigkeit verzichtet, wie man etwa einen alten zu eng gewor-
denen Handſchuh auszieht und wegwirft. Keinem Staatsmanne, we
er in England noch im übrigen Europa iſt es damals eingefallen,

zu behaupten daß die rechtmäßige Ablöſung eines 700 Geviert-
weilen großen deutſchen Königreiches von England das politiſche Gleich
gewicht Europas ſtöre wie dies doch jetzt bei der von denſelben

der Vernichtung

e S

engliſchen Staatsſyſtem innig zuſammen.

Fechtsgründen gebotenen Trennung der nur 319 Geviertmeilen
großen Elb Herzogthümer in England, fa ſogar in dem verblendeten
Hannover und Gott mag es wiſſen wo noch behauptet wird. Und
wirklich ſteht die Wage des Gleichgewichts noch in Ruhe und Gleich
wäßigkeit, trotz der hannoverſchen Selbſtſtändigkeit, trotz der Konſti
tuirung des griechiſchen belgiſchen und italieniſchen Königreiches, trotz

Krakau's und der Aufhebung von Fürſtenthümern.
Seit der Reorganiſation des politiſchen Gleichgewichts in Europa ſind,
von den ruſſiſchen Eroberungen und polniſchen Veränderungen abge
ſehen, über nicht weniger als 5950 Meilen anders verfügt worden,
als der Friedenskongreß 1815 beſtimmt hat, eine ganze Reihe von
Furſtenſtühlen hat. der Sturm der Zeit verweht und neue Königreiche
ſind entſtanden dennoch iſt das Gebäude des europäiſchen Gleich
gewichts nicht aus ſeinen Fugen gewichen im Gegentheil es hat in
dem Grade an Feſtigkeit und Dauer gewonnen, wie es die Garantieen
ſeines Daſeins und ſeines Einfluſſes in der Handhabung des Rechts
ſuchte und fand. Dennoch ſoll das Gleichgewicht Europas in Gefahr
ſein, wenn ein, Paar Fürſtenthümer von 319 Meilen mit Million
Seelen nach dem ihm zuſtehenden offenen und klaren Rechte mit ſei
nen Stammesgenoſſen verbunden wenn es von einem andern Lande,
zu dem es weder nach Recht, noch Nationalität noch auch nur geo-
Gyaphiſch gehört, getrennt ſein will und nichts, gar nichts fordert,
a nur und allein ſein Recht, wie daſſelbe in anerkaunter Wirkſam-
t ſeit vier Jahrhunderten beſtanden hat. Seltſamſte Verwirrung
Nr Begriffe!
England hat das Verdienſt, der Erfinder jener abenteuerlichen

Meorie zu ſein, welche die Lehre aufſtellt, daß der politiſche Bau
Clropa's in allen ſeinen Fugen krache, zittere und bebe, wenn Frie
dich VIII. oder ſotiſt wer an Stelle Chriſtians IX. von Londoner

Kynferenz Gnaden ſein ſouveränes Wappen an die Schlagbäume und
Einnehmerhäuſer malen läßt. Woher in aller Welt eine politiſche
Lehre von ſolcher Beſchaffenheit, daß jeder honette Mann von natür
lichem Mutterwitze Bedenken trägt, ſich zu ihr zu bekennen Welche
Beweggründe drängen die engliſche Politik, eine Lehre auszumünzen

nd in Umlauf zu ſetzen die ein Privatmann ohne Beſorgniß vor
Mißtrauen zu ſeinen geiſtigen Fähigkeiten nicht auf das Konto ſeiner
geſunden Denkkraft nehmen mag? Ja noch mehr, tritt nicht zugleich
auch die Frage uns näher, von welcher eigenthümlichen Gemüthsver
faſſung wohl diejenigen ſein müßten die in Deutſchland einer ſolchen
politiſchen Theorie ſogar praktiſch ihren Beifall ſchenken

Die Parteinahme der engliſchen Politik für Dänemark, oder wie
wir eigentlich ſagen müſſen, gegen Deutſchland, hängt mit dem

England hat in Deutſchland

t

83 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 9. April 18614.

weder territoriale noch politiſche Jntereſſen, das Politiſche im kon
tinentalen Sinne genommen denn in ihrem Weſen iſt die engliſche
Politik als Ergebniß ſeiner geſammten Staatsexiſtenz von der preußi
ſchen, ruſſiſchen, öſterreichiſchen oder franzöſiſchen himmelweit verſchie
den. Sie trachtet nicht nach dem Beſitz des Rhein Delta, wie Frank
reich, es turbirt die deutſchen Föderalſtaaten nicht wie Oeſterreich, um
ſie ſich zu unterwerfen, ſte beftehlt den Prinzen des königlichen Hau
ſes nicht, wie das politiſche Teſtament Peters des Großen, in die
deutſchen Fürſtenhäuſer zu heirathen um Beſitztitel in Deutſchland zu
erwerben, ſie begehrt die Weichſelmündung nicht, wie Rußland, ſie
denkt nicht, wie der preußiſche Staatskanzler Hardenberg dachte, als
er dem baieriſchen Geſandten Grafen Joſeph von Rechberg (Onkel des
jetzigen öſterr. Miniſters) auf die Beuterkung, daß die Erwerbung der
Rheinlande für Preußen kein Machtgewinn wäre, entgegnete „die
Rheinprovinzen ſind die Vorbedingung zu der möglichen Erwerbung
von Holland.“ England iſt von dieſen Territorialgelüſten vollkom
men frei, ſeine Staatsmänner begnügen ſich mit einigen Seepunkten
zur Errichtung von SchmuggelDepots, wären dies auch nur kahle
Felſen wie Helgoland. Seiner innerſten Natur und Lebensbedingung
nach iſt es eine merkantile Kolonialmacht, deren eigentliches und wah-
res Staatsconſeil aus den Mandataren der Eiſen, Kohlen, Spin
nerei- und Topferbezirke, der Handelskammern und Schifffahrt beſteht,
und das über Geſetze, Krieg und Frieden mit diktatoriſcher Wider
ſtandsloſigkeit entſcheidet. Als Kommerzialmacht hat England in Deutſch
land nur ein merkantiles Intereſſe und dies beſteht darin, die deut
ſchen Föderativſtaaten induſtriell und kommerziell zu beherrſchen, die
deutſche Fabrikation zu zerſtören, die Oſtſee wie einen binnenländiſchen
Teich zu ſchließen die deutſche Handelsmarine zum Dienſt in der eng
liſchen Frachtfahrk herabzuwürdigen zu engliſchen Fuhrleuten und Fuühr
knechten an den großen deutſchen Stromausgängen nur Städte zu
dulden, die losgeloöſt von ihrem Hinterlande in ihrer Ohnmacht nichts
weiter werden können, als engliſche Waarendepots, geleitet und ver-
ſorgt von eingewanderten Engländern, jeden deutſchen Markt ausſchließ
lich zu verſorgen und den ganzen deutſchen Handel an ſich zu reißen,
über die Börſen, über den Reichthum, über den Fleiß und die Ar
beitskräfte des Volks zu verfügen das iſt das britiſche Intereſſe an
Deutſchland. Dem von ihm bekämpften napoleoniſchen Kontitentalſy-
ſtem ſtellt es ſein in das Lügengewand des Freihandels gekleidetes,
gleich drückendes, gleich ausſchließendes, gleich tyranniſches überſee
iſches Kommerzialſyſtem entgegen und wenn ihm auch der franzöſiſche
Militärzwang fehlt, iſt es doch in ſeiner Natur und in ſeinen Wir
kungen nicht weniger ein Syſtem des merkantilen Abſolutismus. So
blendend und hinreißend der Glanz ſeiner liberalen Inſtitutionen iſt,
in den Beziehungen ſeines Staatsſyſtems zum Auslande iſt England der
größte und abſoluteſte Egoiſt, der Egoiſt des Abſolutismus. Wollen
wir uns noch verwundern wenn auch dieſe Art des Abſolutismus
keine Achtung vor dem Rechte hat? Es liegt in der Natur jedes Abſo
lutismus, das Recht nur ſo weit zu achten, als die eignen ſelbſtſüch
tigen Vortheile nicht darunter leiden.

Die amerikaniſche Union Oſtindien, Auſtralien und Deutſchland
ſind die vier Hauptmärkte Englands davon gehören zwei zu den eng
liſchen Kolonien die beiden andern gehören zum Auslande. Die Union
im Norden Amerikas und die Central Union in Eurdpa d. h. Deutſch
land ſind die vortheilhafteſten Märkte für England. Von 47 Mill. E,
die es für ſeine Waaren aus Geſammt Europa bezieht, kommen allein
auf Deutſchland über 20 Mill. E. Aus Deutſchland holt es die ſtärk-
ſten Summen, deren es bedarf, um den Abſolutismus ſeines Kom
merzialſyſtems aufrecht zu erhalten, dort ſchreibt ſein Merkantilintereſſe
die Grundſätze vor, die ſeine auswärtige Politik geltend zu machen
hat, dort wie nirgends wo anders überwacht es durch die Preſſe, durch
ſeine Geſandten, offiziellen, offenen und heimlichen Agenten, durch
die engliſchen Zwiſchenhändler und durch einen Troß gut beſoldeter
Lohnſchreiber jeder Art den Gang der ausländiſchen handelspolitiſchen
und nationalökonomiſchen Geſetzgebung, dort läßt es ſeine ganze Emeute
feiler Schreiberhände losbrechen, wenn das Intereſſe und das Wohl
der Nation eine Maßregel gebieten, deren Ausführung der Heimath
nützlich, dem engliſchen. Jntereffe aber nachtheilig zu werden ſcheint,
dort zettelt es unermüdlich Zänkereien, Streitigkeiten und Parteiun
gen an und macht ſich kein Gewiſſen daraus, den Unfrieden zu Tren
nnngen und Aufſtänden zu ſteigern. England iſt überall dabei, wo
es eine Handelsmacht zu unterdrücken giebt, wenn es die Ueberzeu
gung hat, daß die Unterdrückung zu ſeinem Vortheil ausſchlägt. Es
zernichtete früher die Flotten Dänemarks, Hollands, trat die mariti
men Kräfte Spaniens, Jtaliens, Portugals, Frankreichs, Rußlands
nieder in Amerika ſtand es auf Seiten der ſüdſtgatlichen Peitſchen-
griſtokratie und der Rebellion und im deutſchen Zollverein iſt es ſeit
1836 der fleißigſte Faiſeur und Kolporteur im Aufſuchen und Anhäu
fen von Zündſtoffen um den deutſchen Zollverband auf den Scheiter
haufen zu bringen.

Die Parteinahme Englands für Dänemark und gegen Deutſchland
iſt ein Stück aus dem Codex des engliſchen Kommerzialſyſtems.

Schleswig Holſteinſche Angelegenheit.
Ueber die mehrfach erwähnten Circulardepeſchen Prxußens

und Oeſterreichs an die anderen deutſchen Regierungen, welche die
Conferenz betreffen wird der aus Berlin berichter:
„Es exiſtirt bekanntlich keine identiſche Note der beiden Mächte. Der
Erkaß des Grafen Rechberg iſt vom 26., der des Herrn v. Bis
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marck vom 29. März datirt; beide weiſen die Geſandten bei den
deutſchen Höfen an, die Regierung, bei welcher ſie beglaubigt ſind, zu
veranlaſſen daß ſie für die Annahme der jetzt auch an den deutſchen
Bund gerichteten Einladung zur Londoner Conferenz ihre Stimme ab
gebe. Jn keiner dieſer beiden Circulardepeſchen iſt irgend etwas Nä
heres über die auf der Conferenz einzuſchlagende Politik, über ein Pro
gramm, für die zu erſtrebende Baſis oder über ein beſtimmtes Ziel
der Verhandlungen geſagt. Jm Gegentheil wird es gerade als ein
Vorzug der Einladung, welcher den Bund zur Annahme beſtimmen
müſſe, hingeſtellt, daß jedem Theilnehmer die volle Freiheit der Action
gewahrt ſei, und das von den deutſchen Großmächten angeſtrebte und
empfohlene Ziel wird nur ganz im Allgemeinen dahin bezeichnet, daß
an Stelle der unhaltharen Verabredungen von 1852 andere treten,
welche die Wiederkehr ähnlicher Verwicklungen zu verhindern geeignet
ſind. Beide Noten ſtimmen hinſichtlich des Gedankenganges und
Reſultats im Weſentlichen überein. Beide beginnen mit einem Re
ſumé der zwiſchen London und Kopenhagen einerſeits und zwiſchen
London und den beiden deutſchen Kabinetten andererſeits gepflogenen
Verhandlungen, welche endlich zur Annahme des modificirten engliſchen
Conferenzvorſchlags geführt haben wobei Oeſterreich und Preußen es
ſich zum Verdienſt anrechnen, daß Dänemark endlich in eine Conferenz
hat willigen müſſen, für welche der Vertrag von 1852 weder als Ba
ſis noch auch nur als Ausgangspunkt der Verhandlungen dienen ſoll.
Letzteres haben beide Mächte auf das Beſtimmteſte verweigert. Wie
wohl ſie Anfangs geneigt geweſen ſind, an der Grundlage des Lon
doner Vertrages feſtzuhalten, ſo können ſie doch, nachdem einmal Dä
nemarks hartnäckige Weigerung, ſeine übernommenen Verpflichtungen
zu exfüllen, „den Zuſtand des Krieges“ herbeigeführt in der öſter
reichiſchen Depeſche ſoll gerade dieſer Ausdruck gebraucht ſein und
die deutſchen Mächte zu großen Opfern für die Wahrung der Rechte
Deutſchlands und der Herzogthümer genöthigt hat, nicht mehr zugeben,
daß das, was früher den Frieden erhalten hätte, jetzt noch genügend
ſein ſollte, ihn wieder zurückzuführen. Sie müſſen vielmehr jetzt
Bürgſchaften verlangen welche eine erneuerte Bethätigung des notori
ſchen böſen Willens Dänemarks zu Ungunſten der Herzogthümer un
möglich machen. So habe man, heißt es weiter, der Conferenz den
allgemeinen Zweck gegeben dem Norden Europas die Wohlthaten des
Friedens wieder zu verſchaffen. Es wird endlich darzuthun verſucht,
daß der Bund ohne Gefährdung ſeines Standpunktes an einer ſolchen
Conferenz theilnehmen könne, ja daß er wünſchen müſſe, auf derſelben
vertreten zu ſein. Jn dieſem letzten Theile iſt allerdings die preußiſche
Depeſche ausführlicher als die öſterreichiſche und dringender. Jhr zu
folge würde der Bund eine ſchwere Verantwortung auf ſich laden,
wenn er die Theilnahme verweigerte; um ihm dieſelbe zu erleichtern,
betont die Depeſche ausdrücklich, daß die ſpeziell bundesrechtliche Kom
petenz in Betreff Holſteins durch die Conferenz nicht berührt werde,
ſondern durchaus vorbehalten bleibe. Eigenthümlich iſt nach der preu
tiſchen Depeſche endlich der Rath, daß der Bund zunächſt nur im
Prinzip ſeine Theilnahme erklären möge, indem alsdann über die
Form, in welcher der Bund ſich auf der Conferenz vertreten laſſe,
noch weiter geredet werden könne, ein Zuſatz, welcher durch die nun
mehr wohl aufgegebene Hoffnung hervorgerufen ſein wird, daß man
den Bund bewegen könne, ſich durch eine der deutſchen Großmächte
auf der Conferenz vertreten zu laſſen. Stimmen ſomit auch die
Aufforderungen des öſterreichiſchen und preußiſchen Kabinets an die
deutſchen Regierungen in dein was ſie ſagen, in den Hauptſachen
überein, ſo konſtatiren doch gerade dieſe beiden Schriftſtücke die Unei
nigkeit der Vormächte und die Verſchiedenheit ihrer Jntereſſen, indem

ſie ſich noch nicht einmal an der Thür des Conferenzſaales über ein
Programm für dieſelbe auch nur in den allgemeinſten Umriſſen einigen
konnten. Könnten ſie es, ſo würden ſie jetzt nicht anſtehen, es ihren
deutſchen Bundesgenoſſen vorzulegen. Es iſt noch einmal, und viel
leicht zum letzten Male ein Verſuch, den Schein zu retten.“

Dänemark.
Kopenhagen d. 4. April. Die Nachrichten, welche hier geſtern

per Telegraph ankamen und theils durch die lithographirten Bulletins
des Kriegsminiſteriums ſo wie durch Extrablätter einiger Zeitungen
bekannt wurden, riefen einige begreifliche Aufregung hervor. Sonder
burg, dieſe blühende kleine Stadt (mit etwa 3500 Einwohnern), wo
vor einigen Jahren keine Armenſteuer brauchte erhoben zu werden,
weil keine Arme da waren iſt zu nicht geringem Theil ein rauchender
Schutthaufen und die, meiſt nach Fühnen geflüchteten, Bewohner wer
den vergebens ihre heimiſche Stätte ſuchen, wenn ſie zurückkehren.
Man hatte hier gehofft, daß Sonderburg auch diesmal wie im vorigen
Kriege verſchont bleiben würde, zumal da es hieß, daß eine Art von
Uebereinkunft zwiſchen den Feldherren ſtattgefunden habe, welcher zu
folge man däniſcherſeits das für den Feind ſo hoch wichtige Broacker
verſchonen wolle, wenn man deutſcherſeits Sonderburg ſchone. (Hier
bei wird nur vergeſſen, daß die däniſchen Truppen längſt aus Broacker
vertrieben ſind, und es nicht mehr in dem Belieben derſelben ſteht,
Broacker zu ſchonen oder zu zerſtören.) Heute ſprechen zum erſten
Male hieſige Zeitungen, im Hinweis auf Sebaſtopol, aus, daß man
ſich mit dem Gedanken an die Möglichkeit des Falles Düppels ver
traut machen müſſe, was natürlich niederſchlagend wirken muß. Der
Muth der Nation iſt aber noch ungebrochen und das Gefühl allgemein,
daß es für uns von der allergrößten Wichtigkeit iſt, die Poſitionen
von Düppel und Fridericia, als die Schlüſſel zum Feſtlande, zu be
haupten. Daß aus denſelben Gründen unſere Gegner Alles aufbie
ten, um ihren Fall zu ermöglichen und zu beſchleunigen, iſt uns leider
ebenſo klar. Die Gräfin Danner macht in letzterer Zeit wieder von
ſich ſprechen.
Fran Gerlach, geb. Bergnehr, eine Schwedin

gewonnen. Auch ſpricht man viel von den geerbten Koſtbarkeiten, w
mit das Schloß Jägerépriis förmlich angefüllt ſein ſoll. m

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. April. Das Eine wäre abgethan. Die Mazzini-

Affaire iſt durch den freiwilligen Rücktritt Stansfeld's den Tories l
den Beinen weggezogen. Was ſie an angeblichen Beweiſen gegen ihr
geſammelt und die ſchönen Reden, die ſie vorbereitet hatten Wän
verlorene Mühe, und entſetzlich tactlos wäre es von ihrer Seite t
jetzt noch mit Verdächtigungen gegen Stansfeld aufzutreten deſſen Syn
pathieen für die revolutionäre Partei offen eingeſtanden ſind. Was
gilt ihnen der Mann und ſein politiſches Credo, wenn ſie vermittels
derſelben die Regierung nicht zu ſchädigen vermögen Das können ſt
nicht mehr, und deshalb wurden Stansfeld's und Palmerſton's El
rungen von ihnen geſtern Abend mit Stillſchweigen und Verlaſſen des
Saales erwidert. Stansfeld's Rücktritt war eine Nothwendigkeit, denn
ſein Verbleiben hätte der Regierung Verlegenheiten bereitet, ſo äußert
ſich heute die „Times“, ſo dachte Stansfeld ſelbſt, und ſie haben beide
Recht als Privatmann hatte er ein eben ſo gutes Recht, mit Maz in
und der Revolution als mit dem Kaiſer von China und dem Abſolu
tismus zu ſympathiſiren in ſeinem Hauſe darf jeder unabhängige, freie
Mann ſeine Freunde und die Freunde ſeiner Freunde empfangen, wenn
er, wie es bei Stansfeld zuverſichtlich der Fall geweſen, überzeugt iſt
daß ſie keiner Verbrechen oder gemeinen Handlung fähig ſind. Dieſe
Unabhängigkeit des Privatmannes erreicht jedoch ihre Grenze Wenn
dieſer ein Staatsamt annimmt und damit eine Verantworluſg den
Staate gegenüber auf ſeine Schultern nimmt, die in ihm gleichgeiti
ſeine Amtsgenoſſen trifft. ieuigGaribaldi hat geſtern im Stadthauſe von Southampton eine Adreſſe
des Gemeinderathes jener Stadt entgegengenommen und befindet ſich ge
genwärtig auf der Jnſel Wight bei ſeinem Freunde Seely, wo er bie
zum Sonnabend dem Fage ſeiner Abreiſe nach London, bleibt. In
der Hauptſtadt wird er mindeſtens eine Woche lang der Gaſt des Her
zogs von Sutherland ſein. Das Feſtmahl, welches ihm zu Ehren am
nächſten Freitag in Southampton ſtattfinden ſollte, hat er dem Ver
nehmen nach abgelehnt. Auch die Bewohner der ſchottiſchen Haupt
ſtadt geben ſich der Hoffnung hin, daß der General ſie beſuchen werde
Die „Times“ ſchreibt „Um die Wahrheit gerade heraus zu ſagen
nicht als „Mann der Action oder vermeintlicher Kaämpe der „Reoo,

lution“ wird General Garibaldi in England bewillkommt werden. Dieſe
Partei mag auf dem Feſtlande beliebt ſein bei uns gilt ſie nichts.
Wir blicken mit Bewunderung auf den Heldenmuth, mit welchem C0
tibaldi die Rechte ſeines Vaterlandes vertreten hat, und mit unbeding
ter Hochachtung auf jene Reinheit des Charakters, welche er während
ſeiner ganzen Laufbahn gezeigt hat. Dieſe Anſprüche ſind für ung
genügend.“

Vermiſchtes.
S Weimar. Jn dem ſeit dieſem Winter hier beſtehenden Ver

ein für Wiſſenſchaft und Kunſt theilte der Archivar Dr. Burckhard
mit, daß er in dem unter ſeiner Verwaltung ſtehenden Geſammtatchive
der ſächſiſchen Fürſten einen bedeutenden Fund gemacht habe. Das
Archiv iſt für die Zeit der Reformation eines der bedeutendſten, vid
jetzt erſt geordnet und enthält eine große Menge der wichtigſten Uckun
den. Nachdem Dr. B. vor einiger Zeit 300 bisher unbekannte Breſe
Luthers aufgefunden hatte, hat er vor kürzerer Zeit die ſämmtlihen
Akten entdeckt, die ſich auf die Sache des durch Kleiſt bekannten Ri
chael Kohlhaas beziehen, eines Berliner Bürgers, der für die,
durch einen ſächſiſchen Junker Tronta ihm widerfahrene frevelhafte in
bill und die Verſagung ſeines Rechtes ſchwere und weitgehende Rache
nahm. Vergebens hatte man ſich bisher bemüht, das genaue Hiſtori
ſche dieſer Sache ausfindig zu machen nun erſt, wenn Dr. B. was
in der Kürze geſchehen wird ſeine Forſchungen veröffentlicht, wird
man die wahrhafte Kenntniß der Geſchichte von Hans Kohlhaas

denn ſo heißt er erlangen. Dieſe akten mäßige Geſchichte des
Gewürzhändlers Hans Kohlhaas oder Kohl und Haſe, wie er ſich
ſcherzweiſe, aber mit Nachdruck in einem der vorhandenen Schreiben
nennt, anſäſſig zu Köln an der Spree, welche beiläufig in den That
ſachen faſt ganz verſchieden iſt von der Kleiſt'ſchen Erzählung, iſt von
höchſtem Intereſſe und wahrhaft dramatiſcher Spannung bis zu ihrem
tragiſchen Ende hin. Darnach lebte Kohlhaas ohngefähr von 1500
1540, er ward enthauptet zu Köln an der Spree.

Bahn (Pommern), d. 4. April. Der Frauen Verein unſe
rer Gemeinde hat in der Streitigkeit mit dem Superintendenten Pe
t rich eine längere Vorſtellung an das königliche Konſiſtorium gerichtet,
aus der wir nach der „N. St. 3.“ den Schluß, wie folgt, mittheilen
„„Wir bitten ein hochwürdiges Konſiſtorium ehrerbietigſt, die letzte Ent
ſcheidung des hochwürdigen Oberkirchenraths vom 4. Febr. d. J. hoch
geneigteſt wieder aufzuheben. Da aber unſere ſchwache Stimme wahr
ſcheinlich nicht gehört und dieſe unſere gerechte Bitte nicht erhört wer
den wird, ſo erklären wir ehrerbietigſt wie folgt: 1) So lange der Si
perintendent Petrich Geiſtlicher einer beſonderen lutheriſchen Sekte iſt
können wir von ihm keine kirchlichen Handlungen mehr annehmen
2) wir werden daher weder ſeiner Predigt noch ſeiner Beichte beiwoh
nen und 3) aus ſeinen Händen das heil. Abendmahl nicht empfangen
4) können wir auch Taufen und Konfirmirungen künftig nicht mehr
von ihm ausführen laſſen. Namentlich können wir unſere Kinder nicht
ferner ſeinem Religionsunterricht anvertrauen. Schließlich fügen wir
die ehrerbietigſte Bitte hinzu, das hochwürdige Konſiſtorium möge den

Herrn Prediger Steinbrück hochgeneigteſt bald veranlaſſen, daß er
Sie hat nämlich die Primadonna der däniſchen Oper,

als Hofdame für ſich
alle kirchlichen Amtshandlungen der evangeliſchen Gemeinde allein zu
leiſten habe.“
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Allgemeine Senſation erregt hier
eine geſtern nach der Beichte in der reformirten Kirche von dem Pfar
rer Sch. publicirte Anordnung der zufolge die Theilnehmer am heili
en Abendmahl für die Zukunft in ſtandesmäßiger Reihenfolge“

gehen ſollen, indem nämlich die Angeſtellten, Profeſſoren c. voran
ehen und dann erſt die Bürger und ſonſtigen Gemeindeglieder fol

ollen!W Die fromme Partei in Frankreich ſetzt noch einmal alle He
el in Bewegung, um den Verfaſſer des „Leben Jeſu“, den Profeſſor
E. Renan von ſeinem Lehrſtuhle zu entfernen. Man will die Sache
durch eine neue Petition noch einmal vor den Senat bringen, und hofft,
daß derſelbe ein Verbot des Buches herbeiführen werde. Mittlerweile
ſind von der neueſten Auflage deſſelben in wenigen Tagen 60,000
Eremplare verkauft worden.

D (Launiſche Kanonen kugeln.) Drei in den Schiffskörper
der „Arcbna“ bei dem Gefecht vor Swinemünde eingedrungene däniſche
Kugeln haben eine merkwürdige Richtung genommen; die eine iſt näm
ſich in der Kommode eines Fähnrichs krepirt und hat deſſen Wäſche, Uhr
und Börſe vollſtändig zerſtückelt; die zweite hat im Weinlager der Of
ſigiere und die dritte in dem Bierlager eines Funktionärs arge Verwü-
ſtungen angerichtet.

Ein ovriginelles Werk, das nicht mehr und nicht weniger be
weckt und erreſcht, als die ſtreng wiſſenſchaftliche Behandlung der Be
fkleidungskunſt, iſt in Dresden unter dem Titel: „Anthropotrigo-
nometrie von Adolf Müller, Direktor der europäiſchen Modegkademie“,
aſchienen. Das Buch erfährt in der Fachpreſſe die glänzendſte Beur-
theilung und wird ſogar von den gewaltigen Tyrannen der Mode, von
den pariſer Schneidern, in ihren Modejournalen beſungen. So ſagt
der pariſer „Progres „Hr. Adolf Müller von Dresden hat durch
ſeinen unermüdlichen Eifer das Wohl und die Einheit der ganzen Ge
noſenſchaft gefördert. Seine Methode iſt eben ſo tief durchdacht als
praktiſch. Jhre Reſultate werden den Ausgangspunkt zur univerſalen
Einheit des Schnittes abgeben ec.“

QuartettSoirée der Gebrüder Müller.
Wir haben in unſerm kunſtliebenden Halle die vollendeten Leiſtungen

des älteren braunſchweiger Bruderquartetts oft gehört und unvergeßlich
bleibt uns die ſchöne Erinnerung an die empfangenen Kunſtgenüſſe. Das
Bruderquartett iſt nun ſeit Jahren verſtummt! Zwei Brüder ſtarben
kurz hinter einander die Zurückgebliebenen haben ihre öffentliche Kunſt
lauſdahn nach freiem Entſchluſſe beendet. Freudig können ſie zurückblicken
auf das vollbrachte Werk, welches jetzt in den Söhnen Karl's fortlebt
und in voller Blüthe ſteht, zur Freude und Ehre des Vaters und Oheims.
Das jüngere Bruderquartett, ſorgſam herangebildet, iſt nicht nur voll
kommen befähigt, das ihm gewordene Kunſtvermächtniß zu wahren und der
Kunſtwelt zu erhalten auch die koſtbaren klang reichen und klang ver
wandten Jnſtrumente des älteren Bruderquartetts ſind auf die jüngeren
Gebrüder Müller übergegangen. Jhre durchaus gediegenen Enſemble
Vorträge zeichnen ſich ebenfalls nicht bloß durch gleichmäßige techniſche
Vollendung ſondern auch durch eine bewundernswerthe Uebereinſtim
mung in geiſtiger Auffaſſung und Reproduction des Kunſtwerkes aus,
dle eben eine Frucht der innigſten künſtleriſchen Familiengemeinſchaft iſt.
Das Repertoir des jüngeren Quartetts dehnt ſich von Haydn bis auf
Schumann's, Volkmann's, Rubinſtein's, Raff's, Köttlitz'
u. A. Quartette aus. Der „letzte Beethoven“ aber iſt eine Leiſtung,

Marburg, d. 3. April.

welche zu den höchſten ihrer Art zu zählen iſt, weil darin die bedeutend
ſten geiſtigen und techniſchen Schwierigkeiten in einer Weiſe gelöſt werden,
daß ſelbſt dem Laien ein ſchönes Verſtändniß offenbart/
aber ein Hochgenuß im wahren Sinne zu Theil wird. Müllers fühlen
glühend in ihrer Begeiſterung für dieſe Muſik, in welche ſie ſich durch
lange Studien tiefer verſenkten, als alle abſoluten VerſtandsKritiker, die

ustel Zur Bigenbann,
dem Kenner

herangebildet und bieten im Vortrage des „letzten Beethoven“ ihr
Beſtes, ihr Höchſtes.

Wenn man dieſe wunderbaren Werke vor 30 Jahren für unverſtänd
lich, ungenießbar, für kranke Erzeugniſſe eines kranken Geiſtes erklärte, ſo
iſt das verzeihlich jeder große Geiſt eilt ſeiner Zeit voraus wenn man
aber noch heut zu Tage dieſes philiſterhafte Vorurtheil blind in die Zu
kunft hinüberſchleppt, ſo iſt es wahrlich Zeit, dieſe Sünde zu vertilgen.
Unter den Werken Beethoven's, die über Hundert hinausgehen finden
wir ja neben den großartigſten, in den weiteſten Dimenſionen abge
faßten, auch die kleinſten, allgemein verſtändlichſten In dieſe Pe
riode gehören die 3 Hefte ſchottiſcher Lieder, Op. 108, das Abendlied, Opfer
lied, das Bundeslied; Meeresſtille und glückliche Fahrt Op. 112; das faſt
im Mozart'ſchen Style gehaltene, ausgezeichnet ſchöne, höchſt ſangbare
Concert Terzett „Tremate, empf, tremate!“ Die bekannten Duver
turen Op. 113, 115, 117, 124 und 138, die Meſſe in D, Op. 123
das Duo in C, Op. 102. Die Pianofortecompoſitionen: Sonate in
A, B, E, As, Es. Die Bagatelles Op. 104 und 126: die
große Sinfonie mit, Chören, Dwoll, welche ja jetzt auf allen Muſik
feſten ſtehendes Programmſtück geworden iſt. Haben dieſe Werke im
Laufe der Zeit Verſtändniß gefunden ſo werden auch ſeine Quartette in
Es, Op. 127, in B, Op. 130, in Cis moll, Op. 131, in Amoll, Op. 132,
in F, Op. 135 ſicherlich noch in das volle Bewußtſein der Kunſtwelt
kommen. Freudigen Dank zollen wir den ehrenwerthen Künſtlern welche
es ſich zu einer Lebensaufgabe gemacht haben, Beethoven's letzte Quartette
in weiteren Kunſtkreiſen zur Anerkennung zu bringen.

G. Nauenburg.
Verzeichniß

der in der Sitzung der Stadtverordneten
am 11. April 1864 zu verhandelnden Sachen

Anfang A Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Vorſchläge wegen Heizung und Beleuchtung der Turnhalle.
2) Vorlage über die Behandlung der Anträge auf Gehaltsverbeſſerun
gen. 3) Dergleichen über Baulichkeiten im Rathskeller.

Geſchloſſene Sitzung.
Wiederbeſetzung einer Stelle.

Der Vorſteher der Stadtverordneten
Gödecke.

Fremdenliſte.
J Angekommene Fremde vom 7. bis 8. April.

Stadt Zürlen. Die Hrrn. Kaufl. Günther u. Zaum a. Köln, Berend a.
Hamburg Brandes a. Bremen Friedrich a. Leipzig. Hr. Fabrik. Heinrich a.
Tr Hr. Offiz. a. D. v. Bertwitz a. Dresden. Hr. Jngen. Rüdelsberger
a. Bautzen.Goläner Ring Hr. Dr. phil. Hallier a. Jena. Hr. Rechtsanwalt Goldſchmidt
a. Berlin. Hr. Verwalter Steinbach a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Müller a.
Remſcheid. Hr. Lehrer Vagt a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Gerhardy a.
Prag, Schuhre a. Chemnitz Möcker a. Zwickau, Wiersdorf a. Berlin.

Goläner Löwe. Frau Oberpred. Thiele a. Kelbra. Die Hrrn. Cand. Schwa
lenberg a. Straupitz N/L. Howaß a. Ebſtorf. Die Hrrn. Kaufl. Raßpe a.
Solingen, Knokheim a. Rothenburg, Hille a. Berlin Otto a. Frankfurt.

Staat Hamburg. Frau OAmtm. Meyer a. Wettin. Hr. Rent. Becker a.
Weißenfels. Hr. Grubenbeſ. Schmidt a. Bitterfeld. Hr. Paſtor Schlunk a.
Eisleben. Die Hrrn. Kaut. Siemonis a. Ulm, Kleekamm a. Weißenfels,

Dienſt a. Elberfeld
mente's Hotel Hr. Schichtmſtr. Reichelt a. Zwickau. Hr. Oekon. Pauſch a.

Königshofen. Die Hrrr.. Kaut. Pintus a. Sangerhauſen Otto a. Bernburg,
Müller a. Eiſenberg, Stödel a. Kempten Schmidt a. Hardisleben Hartmann
g. Berlin, Pfiſter a. Magdeburg Krauße a. Frankfurt a. M.

Die Hrrn. Kauf. Simon a. Hamburg Roßenthal
m. Frau, Frank u. Stein a. Magdeburg, Krüger m. Frau a. Frankfurt. Hr.
Fabrik. Wortmann a. Berlin.

Meteorologiſche Beobachtungen.

gar zu gern ſübjectiv „Unverſtandenes“ für „Unſinn erklären. 7. April. Norgens r. Nachmitt 2 r ren r t
Man muß ſich unter den großen Geiſtern, die in der Kunſt gewaltet haben. Luſtdruck. 337,05 Par. L. 337,59 Par. L. 339,31 Par. L. 337,98 Par. L.
erſt demüthigen, ehe man ſie ganz empfinden und dann beurthei Dunſtdruck. 1,12 Par. L. 1,06 Par. L. 1,28 Par. L. 1,15 Par. L.
len will. Jn dieſer künſtleriſchen Demuth, in dem zuverſichtlichen Rel. Feuchtigkeit 82 pCt. 49 pCt. 75 pCt. 69 pCt.
Glauben an Beethoven's göttliche Sendung ſind die jungen Müllers Luftwärme 4,1 G. Rm. 0,8 G. Rm. 1,7 G. Rm. 1,7 G. Rm.

h m
G et anntm achun en Wolf zu Schrenz werden hierzu öffentlich die hier verzeichneten Nutzhölzer auf Verlangeng vorgeladen. vorzuzeigen.
Nothwendiger Verkauf.

Das dem Handarbeiter und frühern Gaſt

Zörbig, den 14. März 1864.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Bei Eröffnung des Termins werden die Be
dingungen bekannt gemacht, und wird hier nur
vorläufig bemerkt, daß jeder Käufer 25 des

wirth Chriſtian Vetter in Schrenz ge Kaufpreiſes gleich im Termine anzuzahlen hat.
höcige, daſelbſt belegene Vol. I, Nr. 17 des
Hpothekenbuchs von Schren z verzeichnete
Hausgrundſtück das ehemalige Gemeinde Hir
tenhaus abgeſchätzt auf 425 zufolge der
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur
einzuſehenden Taxe ſoll

am 19. Juli 1864
von Vormittags II Uhr ab

an Grichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy

pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung
aus den Kaufgeldern Beftiedigung ſuchen haben
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations Gerichte
anzumelden.
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu
biger, namentlich der Cigarrenmacher Gottlob
Ludwig Wolf deſſen Wohnort nach dem
Hypothekenbuche Delitz ſein ſoll, und die Er
hen des verſtorbenen Auszüglers Gottfried

Bekanntmachung.
Montag den 18. April er.

ſollen in dem Hahn'ſchen Gaſthofe zu Wippra
von Vormittags 9 Uhr aus der Hauung Lö
fensholz nachverzeichnete Nutzhölzer öffentlich
meiſtbietend verkauft werden, als

circa 127, Schock große birkene Latten,

9 Wannenroße ift243 Wlllere Reifſtöcke,
203 kleine36 Stück große
130 mwuittlere) Leiterbäume,
78 kleine71 Krarrnbäume,

106 Leiſten,
2 Erlen,53 Birken.Der Herr Förſter Podewelßz iſt beauftragt,

Wippra, den 5. April 1864.
Der Oberförſter

(gez.) Hoffmann.
Mühlen Verkauf oder Tauſch.
Eine Mühle an der Mulde, Chauſſee und

einer lebhaften Stadt belegen Mühle, anſt.
Wohnhaus und Stallgebäude, Alles neu ge
baut, mit vier Mahlgängen, geſicherter Kund
ſchaft, ſoll für 9000 F bei 3000 Anzah
lung verkauft, oder auch gegen ein Haus oder
ſonſtiges Grundſtück vertauſcht werden.

Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere
auf Anfragen unter der Chiffre C. C. II. Müh
lenAngelegenheit, gbzugeben an Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

150 Centner gutes geſundes Heu verkauft
Mühle Schraplau

E. H. A. Stochor.



Den Empfang meiner men Messwaarenm jeige hiermit an.
Löbejün. S. Rosenberg.

C Bekanntmachung!
Der Ausverkauf von den zurückgeſetzten

Waaren, als: Tuch, Buckskin, Lüstres, Thybet,
Chally, Crep, Lasting, Chinne, Pupplin, Mousgelin,
Poil de chever, Cattun und noch
kel, beginnt Montag als den II. d. Mts.

Cönnern.
„P- G.

verſchiedene Arti

Henning Wwe.er.
II Natur-Bleiche. III

Die Beſorgung roher Bleichwaaren
in Greiffenberg in Schleſien iſt mir heute

zur NaturBleiche an Hrn. Richard Fiſcher
von Hrn. Louis Reußner übertragen und

werden die Waaren großer Berlin Nr. 13 vorläufig beim Herrn Juwelier W. Koenig in
Empfang genommen. D. Mehl mann.

Caffee und Restauration von A. Wipplinger,
Nathhausgaſſe 7.

Mit dem 15. d. Mts. eröffne ich
Abonnement von 6 R und empfehle ſolchen beſtens.

einen gut eingerichteten Mittagstiſch im

A. Wipplnger.
V Täglich liegt die Preuß. Ziehungsliſte aus. Goldene Rose.

Zwei herrſchaftlich eingerichtete Wohnungen
auf Verlangen mit Pferdeſtall, Kutſcherſtübe
und Wagenremiſe, ſind jetzt oder 1. Juli zu be

ziehen Königsſtraße Nr. 17.
Ein tüchtiger Drucker

findet gute und dauernde Condition in der Buch
druckerei von J. Hüttig in Hettſtädt.

Ein Burſche,
welcher Luſt hat Bäcker zu werden, kann unter
günſtigen Bedingungen in die Lehre treten beim

Bäckermeiſter O. Zillmer jun.
in Schkeuditz

Ein Paar tüchtige Stellmachergeſellen ſucht
bei gutem Lohn zum ſofortigen Antritt

K. Menzel, Stellmachermeiſter
in Eisleben.

Einen Lehrling ſucht zum ſofortigen Antritt
Karl Menzel, Stellmachermeiſter

in Eisleben.
Es wird ber gutem Lohn ein Mädchen geſucht

die in der Küche erfahren und in Hausarbeit
geübt iſt. Zu erfragen in Halle gr. Märker
ſtraße Nr. 23 im Laden.

Eine ſelbſtſtändige Land u. eine Gaſtwirth
ſchafterin weiſt nach Fr. Fleckinger kleiner
Schlamm 3.

Eine Trinkhalle nebſt allem Zubehör iſt bil
lig zu verkaufen bei H. Fiſcher in Neu
ſchönefeld bei Leipzig, Eiſenbahnſtraße Nr. 56
parterre.

Jch beabſichtige auf meinem 2 Morgen gro
ßen Feldgrundſtücke an der Giebichenſteiner
Allee, neben Herrn Major Richter und
Amtmann Spielberg bvelegen, eine Koh
Uenſormerei zu etabliren
und die nöthigen Kohlenſchuppen ſollen ſchleu-
nigſt gebaut werden. Pachtluſtige, welche dar
auf reflektiren wollen, können mit mir in Un
terhandlung treten
J Modler, gr. Ulrichsſtr. Nr. 39.

Eine ſtädtiſche Gaſtwirthſchaft mit Tanzſaal,
Kegelbahn c. und 2 Morgen Feld ſoll verän
derungshalber mit ſämmtlichem Jnventar ver
kauft werden. Zur Uebernahme ſind 2000
erforderlich und kann ſofort übernommen wer
den. Nähere Auskunft ertheilt

Karl Saller in 8örbig.
Billig zu verk. ufen ein noch in gutem Zu

ſtande befindliches Billard mit allem Zubchör

bei F. Sanderin Porbitz bei Dürrenberg

ein Wohnhaus

Anzeige.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum

die ergebenſte Anzeige, daß ich eine große Aus
wahl Kinderwagen mit und ohne eiſerne
Achſen, Korbmöbel und andere feine Korb
wagren vom Feinſten bis zum Gröbſten zu
billigen Preiſen vorräthig habe. Auch werden
alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel reparirt,
gefärbt und lackirt; Strohhüte werden ge
färbt und auflackirt, Rohrſtühle werden ge
flochten beim

Korbmachermeiſter F. W. Grauert,
Schmeerſtraße Nr. 15 in Halle a/S.

Meine Wohnung iſt jetzt Mittel
ſtraße Nr. 1.

Karl Brandät, Tapezier.
Einen noch guten Leiterwagen hat zu ver

kaufen der Schmiedemeiſter Jahn
in Zörbig.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe, von
mehreren die Wahl, ſteht zu verkaufen bei

de Ia Motte in Elbitz.

Pferde- Verkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchirrs ſtehen 2 ſchöne

kräftige braune Pferde, Wallachen, Sjährig,
hannöverſche Raſſe, aus freier Hand zum Ver-
kauf. Näheres bei Herrn E. Keller in Hal
le a/S., Leipzigerſtraße 37.

Reine Saamen-Wicken, ſchönen Hafer
und Roggenkleie verkauft billigſt

H. Barth Leipzigerſtraße Nr. 40.
Echten Per Guano empfiehlt zur Be

ſtellzeit
Fr. Buſch.Löbejün.

Perl Moeca-Caffee à 16 rein
und ſchön ſchmeckenden Caffee das b 3

9 3 6 und 3 3 empfiehltH. C. Jſer, alter Markt Nr. 5.
Wagen- und Maſchinenſchmiere in

vorzüglichſter Echtheit empfiehlt

H. E. Jſer, alter Markt Nr. 5.
Die beſten und friſcheſten bairiſchen Malz

bonbons von bekannter Güte gegen Huſten
nur bei E. V. Helm, Steinſtraße

Choecolade, Choeoladenpulver, ge
backene Pflaumen, groß und ſütz, und Prei-
ßelsbeeren empfiehlt beſtens E. L. Helm.

Eine Partie große Saamenlinſen ſind abzu
laſſen bei Schnerr, Leipzigerſtraße Nr. 5.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Kämpfesufes Reſtauration.
(Natfonal Bfer- Halle.

Heute Sonnabend
muſikaliſche Abendunterhaltung

von der Geſellſchaft Man
Weintraube.

Das angekündigte letzte Rräo- Concert kann
wegen Verhinderung des Hrn. Fiſcher noch
nicht ſtattfinden dagegen findet Sonntag
den 10. April ein

Dxtra-Ooncert
für klaſſtſche Muſie unter Mitwirkung
mehrerer Mitglieder der Kapelle des Herrn
Stadtmuſikdireetors Vonhn ſtatt.

Sonate für Piano u. Violine v. Beethoven,
2) Quaxtett Es dur v. Mozart.
3) Erinnerung aus der bunten Beihe

„Ungarisch v. Da vyid.
4) Gr. Quintett v. Spohr.
Anfang Punkt 4 Uhr Nachm.

gewöhnlich.
Entree wie

W. Apel,
Stadt Theater in Halle.

Sonntag den 10. April Abends 7 Uhr
Wiſſenſchaftliche Abendunterhaltung

im Gebiete der Phyſik und Chemie,
verbunden mit der prachtvollen Darſtellung des

elektriſchen Lichtes.
Billets zu ermäßigten Theaterpreiſen ſind im

CigarrenGeſchäft des Herrn Schmidt goße
Ulrichsſtraße 37, ſowie am Sonntag Vormittag
bis Abends 6 Uhr an der Theaterkaſſe im Thea
ter zu haben woſelbſt auch Programms, wel
ches alles Nähere enthalten, gratis in Empfang
genommen werden können.

Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Hochachtungsvoll Harth, Dir

aus Berlin.

Familien Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Theilnehmenden Freunden und Bekannten
zeige ich hiermit ergebenſt an daß meine Frau

worden iſt.
Kloſter Roßleben, d. 7. April 1864.

Prof. H. Stendener.
TodesAnzeige.

Allen Verwandten und Freunden die krau
rige Nachricht, daß heute Morgen unſere freund
liche Emma nach hartem Todeskampfe ſanft
entſchlafen iſt.

Halle, d. 7. April 1864.
Controleur Schurig und Frau

Nachruf,
dargebracht unſerm am A. d. Mts. in dem Herrn

entſchlafenen Herrn Paſtor Schroeder.
Wenn es im Leben Ereigniſſe giebt, welche

tief in die Seele einſchneiden ſo iſt ein ſolches
hauptſächlich dieſes einen treuen lieben Seel
forger durch den unerbittlichen Tod zu verlieren

„Tief betrübt ſtanden wir heut an Deinem
Grabe es war uns, als ſollte der Schmerz Un
ſere Herzen zerreißen. Du warſt ja ſo gut, ſo
bieder, ſo menſchenfreundlich und ſo gewiſſenhaft
in Deinem heiligen Amte! Du haſt uns den
Weg des Glaubens und der Tugend, auf wen
chem nur der Menſch zu dem Einen, was neth
iſt, gelangen kann, nicht nur gezeigt, nein Du
biſt uns auf dieſem Wege auch als ein Lreue
Hirte vorangegangen. Darum wirſt Du uns
Unvergeßlich ſein Mögen wir Dir aachwan
deln, und möge dereinſt auch unſer Ende ſein,

Auferſtehungsmorgen an welchem auch an Dich
des Heilands Ruf ergehen wird: gehe ein zu
Deines Herrn Freuden!t Mehrere Gemeindeglieder

her Parochie Oppin

Jda geb. Schirlitz geſtern Abend 10 Uhr
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden

wie Hein Ende! So ruhe denn in Frieden
im kühlen Schooße der Erde bis zum frohen
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